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Freitag, den 16. Februar Jahrgang 1940

Ae - er Hettar muß genutzt werben!

Generalfeldmarschall Hermann Görmg gibt dem Landvolk die Parole für MV
Löchstertrügeersvrdrrli»

Berlin , 18. Februar.
EeneralfeldmarschallGöring sprach Donners¬

tag abend über alle deutsche» Sender zum deut¬
schen Landvolk über die Aufgaben der Land¬
wirtschaft bei der Frühjahrsbestellung und über
damit zusammenhängende Fragen der Volks¬
ernährung . Er würdigte zunächst die außer¬
ordentlichen Leistungen, die die deutsche Land¬
wirtschaft seit 1933 unter nationalsozialistischer
Staatssllhrung und dank vorbildlicher weit-
schauender Bauernpolitik mit ständig wachsen¬
den Erfolgen vollbracht hat. Er gedachte dabei
der Schwere des landwirtschaftlichen Berufes
«ad insbesondere der hohen Verdienste, die sich
die deutscheLandsrau in entbehrungsreicher
Arbeit gerade jetzt im Kriege erworben hat.

„Trotz aller Sorgen muß ich immer wieder
aufs neue Euch bitten : Deutsche Land¬
frauen , haltet aus! Es ist unmöglich,
alle Bauern zurückzuschicken, es ist unmöglich,
Euch allen Eure Männer wieder zurückzuschicken
zur Arbeit' und doch darf der Hof nicht ver¬
sagen, muß er genau so , als wenn der Bauer
daheim wäre, alles liefern, was die deutsche Er¬
nährung braucht. Und wenn es dann sehr
schwer wird, dann müssen eben rechts und links
die Nachbarn zusammenstehen . Hier wende ich
mich ganz besonders an die B a u e r n f ü h r e r,
wende mich aber auch draußen auf dem Land
an die Ortsgruppenleiter und an die
Bürgermeister. Das Schicksal des einzel¬
nen ist auch Euer Schicksal. Ihr dürft nicht
achtlos an diesem Schicksal Vorbeigehen . Ihr
müßt Euch darum bekümmern, müßt helfen ge¬
rade dort , wo der Bauer , wo der Mann fehlt,
wo keine Knechte mehr vorhanden sind . Dort
muß Eure Fürsorge einsetzen , dort müßt Ihr
Hilfskräfte heranschafsen und hinbringen , und
wenn der Nachbarhof bessergestellt ist , der
Bauer zu Hause ist, vielleicht auch dieser oder
jener Knecht , dann denke er nicht nur an seinen
eigenen Hof , sondern dann eile er zur Hilfe,
dann helfe er einer Bauernfrau , die alleinsteht
Aber noch eine Hilfe kann mobilisiert werden:
Es ist

öle deutsche Fugend
Eie packt gerne zu , wenn sie dazu ausgerufen
wird . Und manche Stunde in dieser Arbeit , in
meser Hilfe für Hof und Stall ist weit besser
angelegt als totes Wißen. Eine solche Schule
des harten Lebens wird sich auf unsere Jugend
starker auswirken als alle andere Art der Schu¬
lung sonst. Ich hoffe und glaube, daß sich dieser
starke Appell , den ich mit ganzem Herzen an
alle richte, nicht ungehört verhallt. Zusammen¬
halt in dieser schweren Zeit ist entscheidend.

Der Eeneralfeldmarschall wies dann daraus
hm wie diese fleißigen Bauern dem deutschen
^ olke auf den entscheidenden Ernährungsgebie-
ten wie Getreide, Fett und FleischReserven
schaffen habe , die jetzt im Kriege den deut-
Ichen Volksgenossen die ErnähruiM gewähl¬
tsten . Während diese Reserven in Silos sicher
«ntergebracht sind , ruhen Englands Zufuhren —
oenn Vorräte haben sie ja gar keine , dank des
mhnen Angriffsgeistes unserer Bomber und U-

. sicher" auf dem Grunde des Meeres.
..Aber so wichtig auch die Vorräte sind"

, so
kuhrte der Feldmarschall aus , „für die wertere
^ negsführung sich allein auf sie zu verlassen,
Aue , kurzsichtig und würde sich eines Tages
mchen, so reichlich die Bestände auch an sich
HM mögen . Weitsichtiger als aufgespeichertc
Errate in den Silps , Lagerhäusern und Kuhl-
raumen ist die laufende Erzeugung,nnd Aussaat und Ernte.

an Kräften in diesem deutschen Boden
rr. . 2?"^ heraus, koste es was es wolle . Hier

Deine Ausgabe, deutsches Landvolk! Sie
größer als alles, was Du bisher voll-°mcht hast. Aber sie mnß gelöst werden. Das"» langt der Führer von Euch , das verlangt die

w» . . °rk«it . die Ihr ihm- schuldet . Das ; r-
aber auch das ganze deutsche Volk von

d.? s- " "d das seid Ihr schließlich der kämpfen-
Sl. Uüst* da draußen vor dem Feinde schuldig.
n.^ .'Autzt mit dem Schwerte die Heimat. Sie
Ali«?. ""E Euren Hof . Euren Herd , Eure
La», " und Aecker vor Krieg und Verderb.

akt den Soldaten mit harter Arbeit.

Auf Euren Schultern, Bauern und Landwirte,
Landfrauen und Landarbeiter , ruht heute

doppelte Verantwortung
Setzt all Eure Kräfte ein . Zeigt, was Ihr zu
leisten vermögt. Der Weg , der vor Euch liegt,
ist gewiß unendlich mühselig und schwer. Aber
nicht allein von Euch wird in der Heimat das
Aeußerste von Fleiß und Mühe verlangt . Blickt
doch auf die deutschen Industriereviere , erinnert
Euch der Stollen , wo der deutsche Bergmann
sein schweres Tageswerk wkit unter der Erde
in Mühsal und schlechter Luft verrichtet, wo
Männer von früh bis spät in den großen Fa¬
briken unter Anspannung aller Kräfte schaffen
und wirken, ununterbrochen Tag und Pacht in
zwei und drei Schichten . Sie alle ' iild Eure
Kameraden und reichen Euch in herzlichster
Kampf- und Arbeitsverbundenheit die Hände".

Der Eeneralfeldmarschall gibt dann eine
llebersicht über die Maßnahmen der Staatsfüh¬
rung . die der Steigerung der Produk¬
tion dienen sollen . Neben der notwendigen
Gestellung von Arbeitskräfte» , der Freistellung
der Betriebsführer und Fachkräfte , soweit es >
die militärischen Belange erlauben, werden
Zugkräfte — Pferde und Trecker — Saatgut *

und Düngemittel ausreichend zur Verfügung
gestellt werden . Diese Maßnahmen sollen beson¬
ders, der Intensivierung der Produktion dienen.

„Die Parole für die Erzeugungsschlacht
dieses Jahres lautet : Jeder Hektar muß aus¬
genutzt werden, alles ist aus Höchsterträge ein¬
zustellen . Der extensive Wirtschastsbetrieb ver¬
sündigt sich am deutschen Volk.

Für die Bestellung hat Euch der
Reichsbaucrnführer die notwendigen Richtlinien
gegeben.

Das Wichtigste dabei ist die
Ausweitung des SelsruchtanbaueS

Zwar haben wir Oel und Margarinereserven,
die für zwei Jahre reichen mögen , aber wir
müssen in die Zukunft schauen . Die Anbau¬
fläche für Oelsrllchte muß in diesem Jahr aus
mindestens 200 600 Hektar gebracht werden

Zu verstärken ist ferner der Hackfrucht¬
anbau. Ich verlange von jedem Betrieb,
daß er während des Krieges 10 bis 15 v . H.
mehr Hackfrüchte als im letzten Jahr anbaut.
Dabei ist neben der Z u ck e r r ü b e der Anbau
der Kartoffel und vor allem der Früh¬
kartoffel ganz besonders zu pflegen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

vre kel^postrrrünmer
Von lirelsleiter IVIaxSeliiimana- L,eer
T Jeder von uns kennt heute eine Feldpost¬

nummer. Die Zahl ist manchem zu einem Be¬
griff geworden. Für den Soldaten ist sie die
Brücke zwischen Front und Heimat. Als die
Aushebung erfolgt war und die erste Nachricht
mit der Mitteilung nach Hause gelangte, wo
gelandet und wo geblieben, wurde mit Stolz
berichtet: . und im übrigen , Feldpostnum¬
mer sowieso "

. Wenn nun die Briefe und die
mit viel Liebe zurechtgemachten Pakete an¬
kommen , gibt es jedesmal beim Truppenteil ein
großes Hallo : „ Die Heimat hat geschrieben!
Was gibt es zu Hause Neues? Wie sieht es
dort aus ?"

Es gibt aber viele Männer im Reich , die
keine Feldpostnummer haben. Sie sind zur Zeit
noch an ihrer Arbeitsstelle und warten genau
so auf ihre Einberufung wie jene, die bereits
eingezogen sind . Dieses lange Warten offenbart
recht verschiedenartige Gefühle. Die Partei ist
bekanntlich die Stelle, bei der Wünsche und
Sorgen vorgetragen werden. Alle, die zu uns
kommen , haben etwas auf dem Herzen und er¬
warten Hilfe. Das war im Frieden schon so,
im Kriege ist es noch weit mehr der Fall . Ich
möchte sagen : wir sind das Stimmungsbaro¬
meter des Volkes , weil hier alle Fragen behan¬
delt werden, die das Leben zu stellen hat.

Tagtäglich kommen Männer und bitten, ob
wir nicht veranlassen können , daß man sie ein¬
zieht. Sie erklären, sie möchten nicht mehr am
Hause des Nachbarn Vorbeigehen , weil jener>
Mann bereits seit Monaten in der Wehrmacht
steht und sie ohne ihr Zutun ihrer Beschäftigung
nachgehen können . „Soldaten wollen wir wer¬
den . An die Front wollen wir !" Wenn man
nicht schon unter seltsamen Vorstellungen leide,
dann bekomme man diese bestimmt. Es bedarf
manchen Zuredens, um ihnen klar zu machen,
daß keiner vergessen wird. Sie sehen ihre Ar¬
beit, die in der Heimat zu leisten ist, während
des Krieges als nicht ausreichend an. Wohin
aber sollte das führen, wenn jeder so dächte?
Sehen wir uns den Bauer und den Landarbeiter
an, die die Ernährung unseres Volkes sicher¬
zustellen haben! Wohin kämen wir wenn das
Feld nicht mehr bestellt würde? Ist es nicht
eine Freude, jeden Tag die Schaffenden zur Ar¬
beitsstelle gehen zu sehen , wie sie überall tätig
sind , um den Soldaten an der Front alles das
zur Hand zu geben , was zum Kampfe not¬
wendig ist ? Wo bliebe die Betreuung der Fa¬
milien, wo eine geordnete Staatsverwaltung,
wenn man allen Beamten den Wunsch erfüllen
würde, ebenfalls an die Front zu kommen ? Was
sollten die Geschäfte , was die Handwerksbetriebe

Nattens Krlegsvorbereitungen
Rom, 16. Februar.

Die Verlautbarung Uber den Abschluß der
Arbeiten des Obersten italienischen Verteidi¬
gungsrates wird von der gesamten römischen
Presse hervorgehoben. Der Direktor der „Tri¬
buns " sagt , in den drei Sektoren der Militär-
organisation , der zivilen und industriellen Mo¬
bilmachung und der Autarkie, laute die Parole:
„Totale Vorbereitung für den totalen Krieg".
Insbesondere auf dem letzten dieser Gebiete, der
Autarkie, müsse jeder in Italien seine
Pflicht tun , denn die wirtschaftliche Un¬
abhängigkeit sei die Grundlage des ge¬
samten machtpolitischen Baues der Nation . Wie
wichtig sie sei, beweise die Tatsache , daß die
reichen Westmächte auch ganz offen erklärt
hätten , die Autarkie s

'ei der Haupt feind,
der bekämpft werden müsse ; sie allein mache
ihre Drohungen unwirksam und vereitle ihre
dunklen Pläne.

Regierungswechsel in Bulgarien
^ Sofia, 18. Februar.

Die bulgarische Telegraphenagentur meldet:
Ministerpräsident Kiosseiwanosf hat den Rück¬
tritt des Kabinetts Donnerstag mittag ein¬
gereicht . Der König hat den Rücktritt des Ka-
binetts angenommen.

Der bisherige llnterrichtsminister Professor
Bodgan Filoff ist Donnerstag nachmittag
vom König empfangen worden. Der König hat
ihn beauftragt , das neue Kabinett zu bilden

Altersversorgung des
' Volkes

Wieder ein geschichtlich denkwürdiger Befehl des Führers
Berlin, 18. Februar.

Die NationalsozialistischeParteikorrcspondtnz
meldet:

Der Führer hat Donnerstag dem Reichs¬
organisationsleiter der NSDAP . , Reichsleiter
Dr. Robert Leq , mit folgendem Schreiben den
Auftrag zur Durchführung einer ur. fassenden
Altersversorgung des deutschen Volktes erteilt:

An Reichsorgänisationsleiter Dr . Robert Leg,
Berlin.

Zur weiteren Verwirklichung des national¬
sozialistischen Parteiprogramms erteile ich
Ihnen , Parteigenosse Leq , den Auftrag, die
Grundlagen und Bedingungen der Durchführung
einer umfassenden und großzügige » Altersver¬
sorgung des deutschen Volkes in Zusammen¬
arbeit mit den hierzu berufenen Stellen der
Partei und des Staates zu prüfen, zu klären,

die sich daraus ergebenden Vorschläge unverzüg¬
lich auszuarbeiten und mir zu unterbreiten.

Dieses neue Ecsetzeswerk des Ausbaues der
nationalsozialistischenVolksgemeinschaft soll für
alle Zeit unser Volk an den gemeinsamen
Kamps der Front und Heimat um die Freiheit
und Unabhängigkeit des EroßdeutschenReiches
erinnern.

Berlin , den 15. Februar 1616.
gez. Adolf Hitler.

Ser Führer beglückwünschtSr. Lev
Berlin, 16. Februar.

Der Führer stattete Donnerstag Reichs¬
leiter Dr. Leq in seiner Wohnung einen Besuch
ab, um ihm persönlich feine herzlichsten Glück¬
wünsche zum 56. Geburtstag auszisprechen.

Großer Erfolg unserer U-Boote
58V00 Brutto -Register -Tonnen an einem einzigen Tage versenkt

Berlin, 16. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Bei Spähtrupptätigkeit im Grenzgebiet füd-

ich Saarbrücken wurden mehrere Gefangene
ingebracht.
Der 11. Februar war für die deutsche See-

riegsührung, vor allem für die deutschen
l -Boote, besonders erfolgreich . An diesem Tage

wurden allein 58 666 BRT . Schiffsraum ver¬
senkt.

Äolienischrr Sampfer gesunken
Berlin, 16. Februar.

Der 5691 BRT . große italienische Dampfer
„ Georg io Olsen" ist Mittwoch früh an der
Ostküste Englands auf eine Mine gelaufen und
gesunken.

Sutmore"-Slhwtndel endlich zugegeben
Wieder eine schmutzige britische Propagandalüge zerplatzt

Washington, 16. Februar.
Im Verlauf seiner Aussagen vor dem Bud¬

get -Ausschuß des amerikanischen Senats gab
Admiral Wäsche zum erstenmal formell zu , daß
die von einem kanadischen Sender Anfang
November verbreitete Meldung, ein deutsches
U-Boot habe den britischen Frachtdampfer
„C u lm o re " vor der USA.-Küste versenkt,
falsch war.

Damit ist wieder eine der gemeinsten briti¬
schen Propagandalügen entlarvt . Einen Tag
vor der Abstimmung des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses über die Aufhebung des
Waffenausfuhrverbots verbreitete eine kanadi¬
sche Funkstation, die „ Lulmore" sei innerhalb
der amerikanischen Küstengewäffer von einem
deutschen U-Boot angegriffen worden. Obwohl
der angebliche SOS .-Ruf lediglich von dieser
einen ausgerechnet kanadischen Station
aufgesangen worden sein sollte und amerikani¬

sche Schiffe , die sich auf der angegebenen Posi¬
tion befanden, keinerlei Feststellungen treffen
konnten , brachte es die britische Propaganda
in den Vereinigten Staaten fertig, eine w ü st e
Hetze gegen Deutschland zu entfachen.
In schreiender Aufmachung berichteten die
Zeitungeck über diesen angeblichen Angriff und
forderten einen P ro t e st s ch r i t t gegen die
„Verletzung" der amerikanischen Sicherheits¬
zone.

Jetzt, nachdem genügend Zeit über diesem
ausgemachten britischen Schwindel vergangen
ist, und man sich der Hoffnung hingibt, daß
die große Weltöffentlichkeit ihn vergessen hat,
gibt man ohne Umschweife zu. daß es eine
Lüge war . Wir aber nageln die schmutzige
englische Betrugsmethode von neuem fest, denn
immer wieder wird sie von Piratennaturen vom
Schlage eines Churchills angewandt. Durch
so plumpe Fälschungen versucht England die
Beziehungen der Staaten zu vergiften.



fklachen, wenn nicht eine gewisse Anzahl Männer
da bliebe, die ihnen vorstlinde? Können wir
etwa den Kaufmann entbehren? Wir mögen
nehmen, was wir wollen : überall bietet sich
dasselbe Bild . — Hier wollen wir besonders
jener Frauen gedenken , die auf sich allein
gestellt, mit fremder Hilfe in dieser Zeit
ihren „Mann " zu stehen haben. Sie sind , wie
so oft in der Geschichte unseres Volkes , bewährte
Kameradinnen geworden. Ihnen wollen wir
stets Hochachtung zollen und benötigte Hilfe
bereitwillig geben.

Welcher deutsche Mann wollte nicht Soldat
sein ? Jeder möchte seine Feldpostnummer
haben. Das innere Erleben, das die anderen
mitbringen , von dem sie so viel erzählen, das
sie begeistert . . fehlt jenen, die in der Heimat
ihren Dienst tuen, ganz gleich auf weichem Ge¬
biet.

Aber auch unsere Urlauber offenbaren uns
oft ihre Wünsche . Manche, die eine Feldpost¬
nummer haben, möchten ihren Einsatz anders
sehen . Warum ? Eie sind nicht an der unmittel¬
baren Front . Sie wollen kämpfen , „ ran an den
Feind"

. Sie wollen nicht nur dem Namen nach
Soldaten sein , nein , sie wollen mehr! Aber
auch hier muß sich der eigene Wunsch dem gro¬
ßen Ganzen einfiigen. Der einzelne kann von
seinem Standpunkt aus diese Notwendigkeit
nicht ermessen ; er mutz die Entscheidung den
verantwortlichen Dienststellen schon überlassen.
Sticht jeder Marinesoldat kann heute bei der
U - Boocwaffe sein , nicht jeder auf einem Zer¬
störer, einem Minenleger , einem Vorpostenschiss
Dienst tun . Welcher von diesen „blauen Jun¬
gen" fühlt sich in der Garnison wohl ? Kei¬
ner ! Und doch müssen sie ihren Dienst versehen,
müssen ausbilden , sich im Waffendienst üben,
nochmals üben, und zwar solange, bis sic ein¬
gesetzt werden.

Das ist das Wunderbar« in dieser Zeit : der
kämpferische Mensch beherrscht das Bild . Das
ist die Saat des Nationalsozialismus ! Dem
Deutschen lieg« es nicht , im Kriege zu warten.
Heute begreift er den tiesen Sinn unserer Or¬
ganisation in Partei . Staat und Wehrmacht
Er erkennt das Jncinandergreiscn der kleinen
Nädchen , di« nötig sind , um das Uhrwerk lausen
zu lassen . — Es gibt natürlich ebenfalls andere,
die sich durch ihr Verhalten aus der Volks¬
gemeinschaft ausschlietzen . Das vergessen wir
nicht , wie wir auch ein gutes Gedächtnis für
andere Dinge haben!

Wenn jeder sich mit seiner ganzen Kraft der
ihm zugewiescnen Arbeit widmet, mehr
schafft als bisher , wenn er mit der letzten Faser
seines Herzens den Willen hat . immer nur dem
Führer zu helfen, für den deutschen Sieg zu
schaffen , so daß er am Feierabend beruhigt sagen
kann: „Ich habe mehr als meine Pflicht ge¬
tan "

, . . . dann stärkt er di« Widerstandssront.
auch wenn er im Augenblick keinen Dienst bei
einer der drei Wehrmachtteile oder in der
Waffen- sj Dienst tun kann . Aber auch so
ist er Soldat Es gibt keine „Zivilisten" im
«iaentlichen Sinns des Wortes mehr, weil es
diese nicht mehr geben darf ! Wenn wir die
soldatische Haltung kraft der Idee des Führers
beweisen , haben wir den Begriff des zivilen
Menschen überwunden. Die Front siebt aus
uns . Wir wollen uns ihrer würdig erwei¬
sen , indem wir die Gesetze der Soldatentums
übe, unseren Alltag stellen , wie wir National¬
sozialisten es bisher getan haben : Pflichterfül¬
lung . Disziplin und Treue.

Gestern nachmittag trafen in Villach 71 rück¬
geführte Südtiroler ein . wo ihnen ein herz¬
licher Empfang zuteil wurde.

HI Aus der französischen Strafkolonie
Cayenne sind 28 Sträflinge

' aueaebrochen. Sie
haben sich in das Innere des Landes geflüch¬
tet . wo die Urwälder ein« Verfolgung fast un¬
möglich machen.

Senator Pittmann , der Vorsitzende des
Autzenausschusses des amerikanischen Senais
wandte sich in einer öffentlichen Erklärung ge¬
gen die britischen Uebergriffe. unter denen die
amerikanische Schiffahrt zu leiden hat.

Mer Mar muß genutzt werden!Möglichkeit, dafür verbilligte Margarine Hß
zukaufen.

Volksgenossen ! Nun frage ich Euch,

(Fortsetzung von der 1. Seit es

Sle Settversorgung
Der Generalfeldmarschall behandelte dann

besonders eingehend die wichtige Frage der
Fettversorguny und die hierbei entscheidende
Rolle der Milchwirtschaft. Dazu dazu führte
er u. a . folgendes aus:

„Die Milchwirtschaft bedarf ganz besonderer
Sorgfalt . Ich habe diese Frage mit Eurem
Bauernführer reichlich durchgejprochen . Wir
sind uns dabei klar geworden, welche Vor¬
aussetzungen geschaffen werden müssen,
damit auch hier das äußerste erzeugt werden
kann . Ich habe mich deshalb entschlossen , die
von Euch mit Berechtigung vorgeschlagene Maß¬
nahme durchzuführen, nämlich die Milch¬
preiserhöhung dort, wo sie unbedingt

. notwendig ist. Vom 11. März 1910 an soll für
die Vollmilch — aber nur für die Voll¬
milch, nicht für die Magermilch — , die an
Molkereien geliefert wird, ein um zwei Pfennige
erhöhter Preis ausgezahlt werden. Dement¬
sprechenderhöht sich derButterpreis
um 0,20 R M . je Psund . Unverändert bleibt
jedoch der Preis für Magermilch und Quarg.
Ich habe diesen neuen Milch- und Butterpreis
genehmigt, damit Ihr jetzt die Milch - und
Butterproduktion steigern könnt.
Eine solche Steigerung setzt bekanntlich eine
Verstärkung der Futtermittelerzeugung voraus,
mehr Erzeugung von Butter aber erfordert
Mehrarbeit So zum Beispiel bessere
Düngung und Pflege der Wiesen und Weiden,
Notwendig ist es , den Z w i s ch e n f r u ch t b a u
auszu dehnen, um so in Zukunft dort, wo
bisher nur eine Ernte im Jahr " erzielt wurde,
zwei , oder wenigsten in zwei Jahren drei Ern¬
ten zu erreichen.

Für diesen Mehraufwand bei der Futter¬
mittelversorgung soll die Erhöhung der Milch»
und Butterpreise den notwendigen Ausgleich
bieten. Das ist der Zweck dieser Maßnahme.
Ich will der Milchwirtschaft von nun . an
neue Möglichkeiten eröffnen. Sorgt
dafür , daß sie ausgenutzt werden. Gerade von
den großen Betrieben verlange ich , daß sie
genau so wie der Bauernhof die Milchwirt¬
schaft als einen der wichtigsten Zweige ihres
Betriebes ansehen . Ich werde in Zukunft mir
vom Reichsbauernführer melden lassen , wie ge¬
rade in den größeren Betrieben in dieser Rich¬
tung Fortschritte erzielt worden sind . In vielen

Großbetrieben ist die Zahl der Kühe viel zu
gering. Man hat den Milchviehbestandver¬
ringert , um Schlachtvieh zu mästen. Wir brau¬
chen aber zur Streckung der Rationierung an
Margarine -Rohstoffen zuerst Fett in Form
von Butter . Fett ist in diesem Falle wichtiger
als Fleisch . Fleisch hingegen liefert in erster
Linie das Schwein. Außerdem erwarte ich von
Euch , daß Ihr beim Eigenverbrauch von
Milch sehr sparsam seit . Gerade von Euch,
dem Landvolk, muß ich diese Sparsamkeit bei
der Milch verlangen . Je mehr Milch Ihr im
eigenen Betrieb erspart, umso besser ist die
Fettversorgung des deutschen Volkes gewähr¬
leistet.

Ich weiß, wie hart Eure Arbeit ist, wie sehr
Ihr der Witterung ausgesetzt seid , wie oft Ihr
viele Stunden auf dem Lande mehr arbeiten
müßt. Ich kenne auch das Sprichwort : Man
soll dem Ochsen , der da drischt , nicht das Maul
verbinden. Und wir wollen durchaus nicht in
den Fehler des Weltkrieges verfallen, wo end¬
lich Futterrationen für Eure Pferde gegeben
wurden, die unter keinen Umständen ausreichcn
konnten, so daß infolge geringerer Leistung der
Pferde zwangsläufig die Erzeugung zurückging.

Rund drei Milliarden Liter Vollmilch werden
von den selbsterzeugenden Bauern , Landwirt¬
schaftsarbeitern usw . selbst verbraucht. Beinahe
ebenso viele Liter werden zur Aufzucht der
Kälber benutzt . Diese Milch ist der Rohstoff
für die unentbehrliche Butter . Die Butter und
Margarine ist aber, wie das englische Wort
Fettblockade Euch zeigt , heute das entscheidende
Ich erwarte deshalb von Euch gerade hier
äußerste Sparsamkeit. Ihr , die Ihr alle einen
Garten habt, di« Ihr Euch daher in Kartoffeln,
Obst und Gemüse nicht nur ab und zu , sondern
für lange Zeit versorgen könnt , müßt die Fett¬
front so unerschütterlichmachen , wie Ihr seiner¬
zeit die Eetrcidefront unerschütterlich gemacht
habt. Denkt daran , daß jede Milliarde Liter
Vollmilch 40 000 Tonnen Butter bringt.

Unsere Einfuhr war jährlich 80 000 bis 90 000
Tonnen. Zwei Milliarden Liter Milch in der
Eigenversorgung, im Landwirtschaftshaushalt
und bei der Kälberzucht gesvart, würden prak¬
tisch so viel erbringen, wie die friedensmässige
Einfuhr betragen hat . Dabei verweise ich noch
darauf , daß Ihr den Ersatz für die Vollmilch,
die Magermilch, in einem viel frischeren und
besseren Zustand zur Verfügung habt neben der
Buttermilch.

Sie Gegenleistung des Dauern
Gerade di « Srspani» von zwei Milliarden

Liter Vollmilch erwarte ich als Gegenleistung
der Preiserhöhung . Wird sie nicht erzielt, so ist
diese Preiserhöhung fehl am Platze gewesen,
und ich werde keinen Augenblick zögern , sie eben¬
so rasch wiede - rückgängig zu machen , wie sie
eingesührt wurde. Es liegt an Dir allein.
Landvolk, zu beweisen , ob di « von Dir gefor¬
derte Maßnahme richtig g wesen ist . Aber wer
da glavbt , daß er, wenn er zwei Kühe hat, eine
Kuh abschlachten kann , weil er mit der anderen
Kuh bei den erhöhten Preisen genau so gut
dran ist, der versündigt sich am Volk «, der ist
ein Betrüger.

Wenn ich diese Preiserhöhung auf mich ge¬
nommen habe, so habe ich es getan i« blinden
Vertrauen auf da » deutsche Landvolk, und ich
bin überzeugt, daß Ihr mich in diesem Ver¬
trauen nicht enttäuschen werdet. Die
Preiserhöhung , so betone ich noch einmal , ist
also kein Ges ^ enk sür,Euch auf Kosten
der Verbraucher, sie soll Euch , ich unterstreiche
das nochmals, eine sichere Plattform für die
weitere Entwicklung der deutschen Milchwirt¬
schaft . also der deutschen Fettwirtschaft geben.
Sie bedeute demnach für Dich , deutscher Bauer,
eine Verpflichtung.

Auch in derVerbraucherschaft darf
die Preiserhöhung nicht falsch verstanden wer¬
den . Wir verlassen mit dieser Maßnahme
keineswegs den festen zielsicheren Kurs unserer

stabilen Lohn- und Preispolitik . Der Ver¬
braucher wird nicht unbillig belastet. Wer be¬
gütert ist, soll den Mehrpreis für Butter be¬
zahlen; wer aber nur über ein kleines Ein¬
kommen verfügt, kann für den Teil seiner
Karte Margarine einkausen.

Jedem deutschen Verbraucher steht also die
gleiche Fettmenge zur Verfügung, er wird aber
In genau festgelegten Grenzen wählen können,
ob L bei seiner Ration mehr Butter oder mehr
Margarine haben will. Die technischen Einzel¬
heiten der Regelung sür den Verbraucher wer¬
den noch bckanntgegeben, da jeder die Preis¬
erhöhung von sich abwenden kann , tritt auch
keine Erhöhung der Lebensholtung
ein.

Nun werden sofort die He. - ' n Meckerer
kommen und werden erklären : Seht , wie un¬
sozial Eure Regierung ; natürlich der Reiche,
der kann wieder Butter kaufen , er wird selbst¬
verständlich hinzusetzen , der Herr Meckerer : der
Reiche kann beliebig viel Butter kaufen , nein,
meine Volksgenossen , der Reiche und der Arme,
der Bemittelte und der Nichtbemittelt« können
heute nicht mehr Butter und Fett kaufen , als
ihnen auf den Karten vorgeschrieben ist. Ge¬
wiß, der Bessergestellte kann sich Butter kaufen,
er soll sich Butter kaufen , denn er soll in erster
Linie die Preiserhöhung tragen . Der Minder¬
bemittelte kann sich ebenfalls Butter kaufen,
wenn sie ihm aber zu teuer ist, so hat ek die

Was ist hier sozial?
Auf der einen Seite , daß die Butter teuerer

geworden ist, daß aber der Minderbemittelt«
billigere Margarine kaufen kann , daß also da,
deutsche Volk mit seinen Fettvorräten jahrein,
jahraus , gleichgültig, wie lange der Krieg
bauert , auf Grund der Vorräte und dieser
neuen Regelung durchhalten kann. Oder
ist es etwa sozialer, hier freie Hand zu geben,
alles aufzuessen und nach zwei Jahren ohne
Vorräte dazustehen und blank zu sein?

Ich bin der Meinung , daß es weit soziale«
ist, sür di « Ernährung des gesamtes Volkes , und
das Durchhaltcn des Volkes so zu sorgen , daß
gleichgültig, wie lange dieser Krieg dauern
möge , jahrein , jahraus , der deutsche Volks,
genösse sein ihm zustehendes Quantum fest, sei
es in Butter , sei es in Margarine , bekommen
kann; auf diese Weise ist alles getan worden,
um die ganze Aktion als soziale Maßnahme
durchzusiihren.

Das deutsche Volk weiß aus den Erfahrun¬
gen der letzten Jahre : Nicht das ist sozial , wa»
den bequemen Erfordernissen des Tages ent¬
spricht , sondern sozial ist das . was dem ganzen
Volke für die Zukunft dienlich ist. Es ist besser,
ich erhöhe den Vutterprris und schafft damit
eine für die Dauer des Krieges ausreichende
Fettversorgunq, als daß ich den Preis unange¬
tastet lasse und dadurch die Fettration schmälert.

Erfolgreich kann nur sein , wer auf lange
Sicht rechnet und damit sein Handeln nicht von
den Tagesereignissen bestimmen läßt , die auf
der Oberfläche treiben , sondern gründlich und
gewissenhaft prüft und wirkt. Dies gilt vor
allem für die Landwirtschafl, die mit unabän¬
derlichen Naturgeset-en zu tun hat und an den
ewigen Wechsel von Saat und Ernte gebunden
ist ."

Die Kohlknverforgung
Allseitig wurde dankbar begrüßt, obwohl sich

diese Rede speziell an das deutsche Landvolk
wandte, daß der Generalfcldmarschall in seiner
geraden uns offenen Art auch die Frage der
Kohlenversorgung behandelte. „ An sich"
so sagte er, „hat Deutschlandkeinen Mangel
an Kohle. Deshalb kann man auch von einer
eigentlichen Kohlennot nicht sprechen . Dank der
üherragenden Leistungen und des Heldentum,
unserer Wehrmacht haben wir in wenigen Ta¬
gen jene großen Kohlenvorräte zurückerobeit,
die man uns einst im Schandoertrag von Ver¬
sailles in Ostobcrschlesien fortgenommen hat.
Damit besitzt heute Deutschland so reichlich
Kohle, daß wir alle Anforderungen an diese«
kostbaren Rohstoff voll und ganz besriedigea
können.

Trotzdem weiß Ich , dag mir setzt einige -
vielleicht sogar viele — entgegnen werden:
„Ja , aher ich kabe keine Kohle bekommen , ich
habe frieren müssen , ich habe meinen Oien nicht
Heizen können !" Ja , lieber Volksgenosse , das
sind nun einmal die Schwierigkeiten
eines Krieges, das sind die Transport-
schwierigkeiten , die wir heute notgedrungenhin¬
nehmen müssen . Da kannst Du nicht kommen
und sagen : „Ja , das ist Eure Schuld ! Warum
Transportschwierigkeilen? Daran hättqt 2hr
denken müssen , solche Schwierigkeiten müßt Ihr
beseitigen. Dazu seid Ihr da ." Nein, lieber
Volksgenosse : wenn Du nur « inen Tag Gelegen¬
heit hättest, in unsere Arbeit hineinzusehen,
würdest Du schon erkennen und versieben , welche
Schwierigkeiten wir fortgesetzt beseitigen. Aber
stärker als der Mensch ist die Natur . Ich kann
den Kampf gegen Menschen aufnehmen, aber ich
kann den Kampf dort nicht gegen die Naiur
aufnehmen, wo mir die Mittel dazu fehlen,
Eis , Schnee und Kälte sind eine höhere Macht-

Und wenn Du Dir heute einmal überlegen
würdest, wie ungeheuer schwer gerade die deut¬
schen Eisenbahner zu arbeiten und zu werken
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Oie versunkene Flotte /
b . Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
Sie standen am Ende des Deckes. Da brann¬

ten die Lampen vereinzelter, nur wenige Passa¬
giere fanden sich hierher. Musik und Gespräche
klangen von ferne. ^ ,

„Ich bitte um ihren Arm, gnädiges Fraulein,
wir gehen zum Vootsdeck hinauf , dort kann man
den Hasen überschauen!"

Hildes Pulse flogen. Sie fühlte, wie er ihren
Arm drückte . . . Die dunkle Treppe hin¬
auf ? ! ^ . . Sie war wie im Traum . . . . willen-
los.

Niemand hier oben zwischen den Rettungs¬
booten. Finsternis ringsum . Ueber ihnen feier¬
lich der dunkle Sternenhimmel . Unten zitternde
Lichtreflexe auf dem Wasser. Zur Rechten am
Ufer zwischen hohen Bäumen die Umrisse des
Kieler Schlosses . Dort drüben lagen die Pan¬
zer. Trillern von Bootsmannspseifen klang
herüber.

Da . . . was war das?
Kleine Flämmchen auf all den Kriegsschiffen,

Jachten, Dampfern. Sie laufen dse Relings
entlang , klettern die Wanten empor, die Stage,
die Masten, büpfen über die Toppen . . . viele,
viele, . . . Tausend« von Lichtern. . . . der
ganze Hafen flammt auf in leuchtender Pracht!

Jetzt spielen die Scheinwerfer auf allen
Schiffen. Sie greifen in den Sommernacht¬
bimmel, tasten an dunklen Ufern entlang , strei¬
fen über die Decks . . .

Schnell zieht der Leutnant Hilde aus dem sä¬
hen Schein in den Schatten eines Bootes und
brückt sie an sich , ihr Kopf an seine Brust.

Raketen schießen überall empor. Lichtschlan¬
gen mit ungezählten Sternen , roten, grünen,
weißen, zischen am Bimmel.

Wie schön . . . . wie schön . . diese Flut von
schimmerndem Glanze . . .

Aa küssen sich die beiden.

1

Kapitänleutnant Varnow fuhr zum „King
George" hinüber, um seinen Freund , Komman¬
der Charles Norton , zu besuchen.

Wie lange hatten sie sich nicht gesehen , wohl
fast vier Jahre ! In Ostasien lernte er einst die¬
sen trefflichen Offizier kennen. Sie hatten herz¬
liche Freundschaft geschlossen.

Verwandtschaftliche Beziehungen verbanden
den Briten mit Deutschland; er besaß daher
Verständnis sür deutsche Bildung und deutsches
Wesen.

Was hatten sie nicht alles gemeinsam erlebt!
Unvergeßlich« Erinnerungen galt es auszutau-
fchen, . . . doch die schönste war die von 1910!
Auf dem gleichen Lloyddampfer reisten damals
die beiden Freunde nach ihrer Ablösung heim¬
wärts , verließen in Genua das Schiff , fuhren
über die Alpen und dann den Rhein hinab.

Es war ein soniger deutscher Herbst ; Wein¬
lese auf den Bergen, Lieder an den Ufern,
Musik auf dem Dampfer und endlich wieder
deutscher Wein für den deutschen Seemann. Wie
freuten sich die « lten lieben Eltern in Kob uz
über das Wiedersehens . . . Ja . damals hu . t«
Hans Varnow seine Erika kennen gelernt , auf
einem Winzerfest. Wie war er sogleich verliebt
und glücklich gewesen ! Auch Charles Norton,
den zurückhaltenden Engländer , riß der rheini¬
sche Frohsinn hin. Immer wieder schob er seine
Weiterreise nach England auf , konnte sich nicht
von Koblenz trennen . . .

„Hallo, old fellow. . . !" rief Norton schon
vom Fallreep über das Wasser , und der feste
Händedruck beim Aussteigen erneuerte die alte
Freundschaft.

„Was habt ihr es gut an Bord"
, satge Dar-

now, als er die beiden geräumigen und wobn-
lichen Kammern des Commanders betrat . Be¬
haglich ließ er sich in einen Klubsessel sinken.

„So spartanisch wie ihr aus euren Schissen
leben wir freilich nicht ."

Barnow sah sich in der Kammer um. Er lä¬
chelte . Der Bilderjchmuck an der Wand bestä¬
tigte, daß der Freund noch immer nicht verhei-
raiet war.

„Also . . . zur Ehe keine Neigung?"
Der Engländer wurde ernst und schwieg.
„Nur Mut , Charlie ! Sehen Sie mich mal an !"
Doch jener schüttelte den Kops:
„Lassen wir das !"
Barnow blickte betroffen auf.
Norton brach das Schweigen mit seltsam ge¬

preßter Stimm« :
„Was macht Ihre . . . Familie ?"
„Pon Familie kann ich noch nicht sprechen.

Meiner Frau aehts gut, . . . muß sich nur an
die Seemannscye noch gewöhnen, läßt Sie übri¬
gens herzlichst grüßen."

„Danke . . ." , der Engländer stürzte ein Glas
Sekt, der auf dem niedrigen Tisch serviert war,
hinunter.

Erika ! — Immer wieder kreisten seine Ge¬
danken um sie. Nun schon seit Jahren . . . Er¬
innerung tauchte aus, . . der fröhliche Rhein . .
bunte Weinberge. . . Eläserklingen . . und ein
deutsches Mädel in Koblenz, ein deutsches Mä¬
del nach all dem oberflächlichen Flirt im fernen
Osten . Sie wußte nicht , wie «r sie liebte . .
niemals hatte er es ihr gestanden.

Erst in England fand er den Mut . bei ihrem
Vater um die Hand der Tochter vertraulich an¬
zuhalten. Ein korrekter Brief des Obersten hatte
alle Hoffnung vernichtet: er miss« die Ehren zu
schätzen, könne es aber mit seinem Gewissen als
Preuße nicht vereinbaren , bei den gespannten
politischen Beziehungen sein Kind an einen
Engländer zu verheiraten . Im übrigen geb« er
sein Ehrenwort , seiner Tochter, der die tiefe
Neigung offenbar unbekannt sei , nichts von der
Werbung zu sagen — und auch sonst zu schwei¬
gen . Mannes - und Lebensmut werde schon
über den Schmerz binweqhelsen.

Dieser Wunsch des Obersten hatte sich nicht
erfüllt.

Bordkommandos . . . Auslandsreisen . . Der'
gnugungsrausch in fernen Ländern . . . alles
vergeblich . . . Norton hatte keine Ruhe
funden! Ein Bildchen der Geliebten aus de"
schönen Tagen, sie als Winzerin darstellend,
trug er immer bei sich.

Der deutsche Kamerad riß ihn aus seinem
Sinnen : „Sie kommen doch heute nachmm "»
zum Sportfest? Meine Frau wird sich v" '
freuen. Sie dort zu treffen, und heute oben«
sind Sie natürlich unser Gast . Ein Freund von
der Torpedowasfe ist auch geladen. Da woll«>>
wir einmal wieder fröhlich sein wie früher - -

Der Commander wurde blaß . . . seine
zitterte , als er einschenkt«. Erika Wiedersehen -
Den Schmerz erneuern? ! . . . Nein . . - AH
Barnow war sa ahnungslos , er durfte nE'
merken . . . noch weniger Erika . .

Entschlossen reckte sich Norton auf:
komme !" «

An der Back Nr . 38 der Steuerbord-lb 'A»'
timeter-Kasematte auf dem . .Eroßherzog' ,

'
der Korporalschaft Kord Roewers , henW°
Stille . Den linken Arm um den EßkumP, s
legt, den Kopf gesenkt , löffelte jeder
„blauen Heinrich", den Milchreis . . .

Da saßen sie neben dem Geschütz, um °
sich ihr Soldatenleben abspielte. Hier EH
wobnten und schliefen sie . . . hier war >?

>Ve! weitem nicht alle' waren BerufssielE
von der Wasserkante, immer mehr hatte m
beim Anwachsen der Flotte auf das .
zurückgreifen müssen . Auf allen Schiffen >>
man neben dem Berliner den Bayern "
Württemberger , neben dem Ostpreußen ,
Sachsen , neben dem Schlesier den
und Westfalen, Kameraden aus allen dem!«?
Gauen. .

Hier wurde der Mick aeweitet in frM -
kreier Seeluft . Es fühlte iebcr den gervains ^
Aufstieg des Reiches unmittelbarer als im em>
Kreise der Heimat. , g

(Fortsetzung



haben , um dke Züge in Gang zu halten , wenn
immer wieder aufs neue die Maschinen vereisen,
einfrieren, wenn die Weicken zufrieren und im¬
mer wieder aufgetaut weroen müssen , wenn die
Transportzügenur schwer vorwärtskommen, wenn
alle Wasserstraßen zugesroren sind — dann ist
auch hier erklärlich, daß die Schwierigkeiten
des Transportes überragend werden. Das ist
nun aber kein deutsches Patent , sondern —
blicke um Dich — deutscher Volksgenosse —
überall in den Ländern, ob bei Freund oder
Feind oder bei den Neutralen , sind diese
Schwierigkeiten in noch weit größerem Maße
vorhanden . Aber daß alles geschieht , sie zu be¬
heben , das kann und darf ich mit gutem Ge¬
wissen Euch nicht nur versprechen , sondern ich
darf auch behaupten, daß es geschehen ist.

Also. Volksgenosse , ich bitte Euch : Ihr müßt
hier Geduld haben ynd müßt diese Schwierig¬
keiten aus Euch nehmen, als einen Beitrag zu
all dem Großen und Schweren, was heute das
ganze Volk und jeder einzelne, insonderheit aber
unsere tapferen Soldaten erfahren müssen.
Ohne dieses Ertragen von Mühen wird kein
Sieg errungen. Es ist jetzt Krieg, und das be¬
deutet , daß man nun einmal schweres aus sich
nehmen muß . Umso größer wird der Sieg sein,
je entschlossener wir sind , vor keinen Schwie¬
rigkeiten zu kapitulieren.

Der Feldmarschallschloß seine Rede mit einer
Verpflichtung , die jeder Bauer und . Landwirt,
jede Landfrau und jeder Landarbeiter freudig
aufnehmen wird:

„So geht nun an die Arbeit , sobald der Frost
ausgehört hat. Vergeht niemals , daß von der
Sorgfalt und dem Umfang der Frühjahrsb .' stel-
lung der . Ertrag der Herbsternte entscheidend
abhängt. Täusche Du, deutscher Bauer , nicht
das Vertrauen alle der deutschen Volksgenossen,
denen Du das tägliche Brot zu schaffen hast
Denn der deutsche Volksgenosse glaubt an Dich
und vertraut aus Deine Arbeitskraft und Dein
Nerantwortungsbewußtsein. Seine Leistungbaut
auf Deine Leistung auf.

Sorgt alle dafür, daß die Größe der Zeit
auch ein große » Geschlecht findet. Nur wer sich
für eine hohe Ausgabe mit der ganzen Kraft
seiner Person einsetzt , verdient dies Leben und
hat Teil an der Freiheit und der Ehr« seine»
Volkes.

Ihr kennt jetzt das Ziel. Der Weg ist Euch
vorgezeichnet , jetzt marschiert!

3e fester wir all« zusammenhalten, je ent¬
schlossener wir zur Tat schreiten , desto eher
wird der Sieg unser sein . Ich gebe die Pa¬
role aus für die Erzeuqungsschlacht1918:

Jetzt erst recht!
Unser der Sieg!
Heil unserm Führer !"

Frankreich vernegert
kDradtberiokt unseres Vertreters in Krüssel)

^ Brüssel, 16, Februar.
D Die Bemühungen der französischen Kriegs¬

macher, fremde Völker für den englischen Krieg
emzusetzen, sind wieder einen Schritt weiter¬
gegangen , Ein neuer Erlaß , der sm Amts¬
blatt erschienen ist. bestimmt , daß die Etnge-
,b" enen der französischen Kolonien und Protek¬torate auch dann, wenn sie die französische
Staatsangehörigkeit nicht besitzen, in den fran-
Milchön Militär - und Offiziersschulen ausge¬
nommen werden. Jeder militärische Rang soll

wie ausdrücklich betont wird, auch nicht-
lranzosischcn Negern zugänglich gemacht werden,
^ ucy ieder Zulukaffer oder Bantuncger trägt
.Ä Zukunft den Marschallstab Frankreichs' m Tornister! Wir gratulieren!

NM llichsrechtliche Besoldungsor-tiung
Ergänzende Bestimmungen kür MMüranwürter und DolkMullehrer

Berlin, 18. Februar.
Zwei große Bramtengruppen im öffentlichen

Dienst haben eine reichsrechtlich « Neuordnung
ihrer Besoldung erfahren : Die Beamten, die
aus dem Stande der Berufssoldaten hervor-
geganaen sind (Militäranwärters und di«
Volksschullehrer.

Die angemessene Versorgung der Veruks-
loldaten, die in Deutschland seit den Zeiten
Friedrichs des Großen als eine Selbst¬
erhaltungspflicht des Staates er¬
kannt worden ist, hat seit jeher dem Staate die
Aufgabe gestellt, einen gerechten Ausgleich
zwischen den Interessen der Beamten aus dem
Militäranwärterstand und der übrigen Beam¬
ten zu vermitteln . Das neue Gesetz erstrebt
eine Lösung , bei der die Berufs - und Aufstiegs¬
aussichten der Beamten aus dem Militär¬
anwärterstande beim Eintritt in den zivilen
Beamtenberuf denen ihrer gleichalten zivilen
Berusskameraden gleichgestellt werden.

Lin gleichfalls wichtiges Werk ist mit der
reichsrechtlichen Neuordnung der Besoldung der
Volksschullehrer für das ganze Gebiet
des Großdeutschen Reiches geschaffen worden.
In jedem Land des Reiches galt bisher für die
Volksschullehrer ern besonderes Beloldungs-
recht . Die tiefgehenden Unterschiede der Besol¬
dung waren gleichmäßig nachteilig für die be¬
teiligten Verwaltungen , für die Lehrer selbst
und für das ganze Schulwesen , Sie wurden
unerträglich in dem Augenblick , in dem das
Reich in den wiedergewonnenen Gebieten selb¬
ständig sein eigenes — gewissermaßenreichs¬
unmittelbares — Schulwesen einrichtete.
An Stelle der verschiedenen Sonderrechte der
Altreichsländer, ferner der administrativen

bruchstückhaften Behelfslösungen für das Saar¬
gebiet, für den Sudetengau , für die Ostmark
und für die neuen Reichsgaue Westpreußen und
Warthrland ist nunmehr eine einheitliche
Gesetzesordnung für das Altreich und für
alle neuen Gebiete getreten. Nachdem bisher'chon schrittweise die Rechte und Interessen der
jüngeren Lehrer in den Vordergrund der
Uebergangsmaßnahmen gestellt worden sind,
berücksichtigt das Gesetz die volklichen Notwen¬
digkeiten der Gegenwart auch in anderen Rich¬
tungen. Der Landlehrer soll mehr als bisher
dafür gewonnen werden, aus eigener Neigung
auf dem Lande zu bleiben und dort zu verwur¬
zeln . Der Lehrer in den neugewonnenen Ge¬
bieten soll der großen staatspolitischen Aufgabe
der Festigung des deutschen Volks¬
tum e s dienen, er ist als Erzieher der Jugend
früher und stärker als alle anderen öffentlich-
rechtlichen Amtsträger dazu berufen, den Keim
des Deutschbewußtseinsim neuen Geschlecht zu
pflanzen und zu pflegen. Die Besoldung dieier
Lehrer ist ebenso wie die Besoldung der Leiter
der kleinen , mittleren und großen Volksschulen
stärker als bisher aus das Ziel abgestellt, den
Leistungsgedanken durch gehaltliche
Heraufhebung zu fördern.

Das Gesetz enthält im übrigen eine Reihe
kleinerer Ergänzungen, die aus den Be¬
dürfnissen des Neuaufbaues der Wehrmacht, des
Vierjahresplanes und der Verwaltung der
wiedergewonnenen Gebiete erwachsen sind.

Die Besoldungsordnungen sind — mit den
alten Gehaltssätzen — aus technischen Gründen
in neuer Fassung gebracht worden, die bis¬
herigen Gehaltskürzungen bleiben auch weiter
in Kraft.

Mord an Volksdeutschen Soldaten
Der Mvarzk Etemvel im polnischen Mitörvaß

Posen, 18. Februar.
Die Mordtaten der Polen in den ersten

Kriegstagen wurden, wie heute einwandfrei
feststcht , nicht nur an der verschleppten deut¬
schen Zivilbevölkerung verübt, sondern in dem
gleichen furchtbaren Ausmaß auch an den zum
polnischeu Militär eingezogenenVolksdeutschen-
Von den mit der Feststellung hierüber beauf¬
tragten Stellen wurden bisher weit über 280
solcher Fälle ausgedeckt.

Ueber die satanischen Methoden der beson¬
deren Kennzeichnung von Deutschen im polni¬
schen Heer berichtet der „Ostdeutsche Beobachter" ,
indem er schreibt : „ Wir wissen heute einwand¬
frei, daß die Listen für die Verschleppungen
Monate vor Kriegsausbruch fertiggestellt waren.
Wir wissen aber heute auch , daß die Polen ein
zweites ebenfalls Monate und Jahre vorher
gründlich vorbereitetes Mittel zur Ausrottung
des Deutschtums anwandten. Auf der einen
Seite hatten sie die Verschleppung » - und Hin¬
schlachtungslisten angelegt, auf der anderen
Seite hatten sie eine geradezu satanisch an¬
mutende Methode ausfindig gemacht , vermittels
der sie sich der zum polnischen Militär gepreßten
Volksdeutschen und Angehörigen anderer Min¬
derheiten entledigen wollten und leider zum
großen Teil auch entledigten.

Der Brief eines Volksdeutschen gibt dar¬
über klar Auskunft. Dieser obcrschlesische
Volksdeutsche ist am 81 . August 1889 zum pol¬
nischen Heer einberufen worden. Man hielt
ihn für «inen Polen und setzte ihn in eine
Schreibstube. Dort erhielt er die Aufklärung,
daß alle mit einem roten Stemoel der zustän¬
digen Aushebungsbchorde versehenen Militär¬
pässe in Ordnung seien , dagegen müssen die
Passe mit einem schwarzen Stempel beiseite
gelegt werden, denn sie gehörten Deutschen
oder Ukrainern. Diesem Volksdeutschen
gelang es , drei Pässe mit schwarzem Stempel
zu unterschlagenund dadurch drei Volksdeutschen
das Leben zu retten . In der Schreibstube
saßen noch zwei Soldaten , die aber die Instruk¬
tionen sehr genau befolgten. Unser Volks¬
genosse mußte Zeuge sein , wie die Inhaber
dieser gekennzeichneten Pässe aufgerufen und
abge'ührt wurden, Ueber das Schicksal konnte
er nie etwas in Erfahrung bringen.

„Hier ist die Lösung des Rätsels"
, so

schließt der „Ostdeutsche Beobachter" seinen Be¬
richt . „warum so sehr viele Volksdeutsche , di«
beim polnischen Militär dienten, nicht zurück¬
gekehrt find ."

Tapferer Nleger ausgezeichnet '
PK „ 16. Februar.

Eeneralfeldmarschall Göring empfing dieser
Tage Oberleutnant Münter und zeichnete
diesen mit dem EK. l. und lk . Klasse aus . Ober¬
leutnant Münter hatte sich aus einem Feiud-
flug als Mitglied einer Flugzrugbesatzungher¬
vorgetan.

Während eines Aufklärungsfluges gegen die
englische Ostkllste wurde da» Kampfflugzeug, zu
dessen Besatzung Oberleutnant Münter zahlte,
plötzlich von mehreren feindlichen Jägern an-
tzegrisfen und arg bedrängt Der tapferen Br-
mtzung gelang es zwar, die Gegner rasch abzu¬
schütteln , doch war bei diesem Kampf der Flug¬
zeugführer Oberfeldwebel Moldenhauer
durch mehrere Schüsse schwer verletzt worden.
Für den verwundeten Kameraden sprang nun
Oberleutnant Münter kurzentschlossen rn die
Bresche und übernahm das Steuer des führer¬
los gewordenen Flugzeuges. Obwohl er bis¬
her noch nie als Flugzeugführer verwendet
worden war , gelang «s ihm, trotz schwierigster
Wetterlage die Maschine bis an den Heimat¬
hafen heranzubrimzen. Hier übernahm der ver¬
wundete Flugzeugführer, der inzwischen aus
seiner Ohnmacht erwacht war . unter Auf¬
bietung seiner letzten Kräfte da , Steuer wieder
und brachte die Maschine glatt auf den Boden.
In Anerkennung dieser Leistung wurde Ober¬
leutnant Münter , der übriaens erst vo.r kurzer
Zeit auf Grund seiner besonderen Tüchtigkeit
vom Feldwebel zum Offizier beför¬
dert worden ist, vom Eeneralfeldmarschall EZ-
ring empfangen und von diesem persönlich aus¬
gezeichnet.

Künftig io« K-A. Tyratrrzrtte
lvrsktderlodt unser »« kerliner Sekriktleituast

Berlin, II . Februar.
Fsl In Gegenwart von Reich »minister De.

Eoebbel« nnb Reich » organisati«n » keiter Dr.
Ley wurde die auf einem Jndostriegeländ»
in Berlin -Borsigwalde anfgebante erste fahr¬
bare KdF. -vühne feierlich «rössnrt.

An düe tausend Gefolgschaftsmitstliederder
Dürener Metallwerke und zahlreiche Ehren¬
gäste füllten das große Theaterzelt , als General¬
musikdirektor Orthmann , der Intendant der
Berliner Dolksoper, mit der Ouvertüre zu
. .Figaros Hochzeit " die Feier aufklingen ließ.
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Amts¬
leiter des Reichramtes „ Schönheit der Arbeit",
Steinwarz, sprach Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley . Tr wie » darauf hin, daß auch
dieses Theaterzelt au» jener Haltung entstan¬
den sei , die den Arbeiter neben den Soldaten
und beide zusammen neben dem Künstler wissen
wolle . Zwei Zelte dieser Art hingen jetzt auf
Reisen. Nach - dem Krieg- würden es weit
mehr sein , vielleicht achtzig oder hundert. Da¬
mit wäre dann die Möglichkeit gegeben , die
deutsche Kultur bis in da» kleinste und entfern¬
teste Dorf zu tragen und ihr im Volk jenen
Widerhall zu verschaffen , den sie verdiene.

Artistische Vorführungen, das Borspsitt ' zur
Operette „ Waldmeister" voü Johann Strauß
und die Holtei-Posse ,.88 Minuten in Eriine-
berg "

, gespielt von Mitgliedern des Stäkt«
lichen Schauspielhauses, ergänzten das Pro¬
gramm, das von den Arbeitern und Gästen
mit Begeisterung ausgenommen wurde.

Siebe« Personen ga-vergtftet
Ernste Lage der Sinnen

^ , Stockholm, 16 Februar.
Haltung der schwedischen Presse un

L?/« » ^ er den finnischen Krieg gel
aei-s/ ' ^ die Lage der Finnen als ernst ar8 iehen wird. Die finnischen Siegesmeldunge

den hiesigen Blättern nahezu vei
° uch weiterhin russische Be,

uuzahlen angegeben werden.
Starke Spannung Aavan -ltEA.

i . . . . . T o k i o , 16 . Februar.
-Zeitung ..Tokyo Asahi Schiniu beschäftigt sich in längeren Ausfiihrunge

w ni» lapanischen Außenpolitik. Außen
L
" nster Arita erachte grundsätzlich di

un, „ ? ' tapa .Nischen Beziehungen al
d, ° ^ *

. e n n I i ch. Der Minister wolle auc
a- n .-i^ ^ ^ ^ ussischen Probleme klären. Ge

Vereinigten Staaten von Nord
Zel das Gesamtbild unerfreulich

i!d - , ^ des blinden Vorurteils der USA. gegen
Fernen Osten seien alle Bemühung«

^ wirlungslos geworden, so insbesonder
au? ? ' ° angekündigte Freigabe der Schifsahr
tun »

^ ^ ^ ""Lise . . Auch in bezug aus die Hal
Ti » ; . . . Bereinigten Staaten gegenübe
„r^ .augkaischek u ^d gegenüber der neuen Re
lun ^ "F " China sei die zukünftige Entwick
^hr ernst

"Erikanisch -japanischen Beziehung« ,

- Me als ErbskiMMwinblkr
i vv unseren, Vertreter In llopenkaaeu»

Kopenhagdn, 16. Februar.
misA ? .̂ l "er der bekanntestenenglischen Juden
I l ^ kürzlich verstorbene San

sogenannte Fischkönig , Besitze
Lat , Frschkllchen in London und Umgebung
nur ^ „t" derraschung der Behörden offiziel

Pfund (insgesamt 2ö <M Mark
von tkr war früher auf ein Vermöge!
Lisck -

^
m

OOo Pfund geschätzt worden. Der jü
ein?- AaStapitalist . der sich vom armen Sohi

^ luchenbesitzers zum Trustdiktator ent
nicht -> hat offenbar, um der Erbschaftssteue

adrig zu lassen , sein gesamtes Vermögei
aus? -« aater seiner gesamten Verwandischas
-„Wleilt . Sein Sohn Morris Jiaacs . erklärt
zu einer Presseäußerung, sein Vater se

AMugig gewesen , er habe stets Geld a:
an i ->? ^ eben , der ihn darum bat . insbesondere
selb?«

" Verwandten. Wenn er (Morris'
sie „ . am Sgg Pfund gebeten habe, so habe e:
ist i „ erhalten . Der Trust des Fischkönig-

aen Händen seiner Nachkommen ver
een , die jedenfalls die lachenden Erben sind

Lächerlicher Freilvtlligeir-Mmniel m England
» Mit königlicher Erlaubnis " - Ein Köder für die Neutralen

(Voo uosereni Vertreter tu kopentisaev)
Kopenhagen, 16. Februar.

T Dänische Berichte aus England kündigen
einen königlichen Erlaß an, der den englischen
Staatsbürgern die Erlaubnis erteilt , sich frei¬
willig nach Finnland zu melden. Diese Maß¬
nahme ist offensichtlich ansgelöst durch die un¬
angenehme Anfrage des oppositionellen llnter-
hausmitgliedes Pritt » der im Unterhaus darauf
hinwies, daß nach den bestehenden Gesetzen «ine
Freiwilligenwerbung in England gar nicht er¬
laubt fei . Um das Gesicht zu wahren und den
Anschein zu erwecken , als wenn sich wirklich
Engländer in nennenswertem Umsonst als Frei¬
willige nach Finnland melden würden, hat
Innenminister Anderson schleunigst den könig¬
lichen Erlaß entworfen, bevor diese Sache er¬
neut im Unterhaus erörtert wird.

Folgende Angaben über den Vorgang der
Freiwilligenwerbung werden der Oeffentlichkeit
bekanntgegeben: Die Freiwilligen könnten sich
bei der finnischen Gesandtschaft in London mel¬

den . Der finnische Staat bezahle die Reise. Die
Freiwilligen müßten die Reise noch als private
Bürger antretcn und sich erst nach Ankunft in
Finnland in die Armeeliste eintragen lassen.

Da die Genfer Liga die Sowjetunion klar
zum Angreifer gestempelt habe, so heißt es , stehe
diese Art von Hilfe nicht im Widerstreit zu
internationalen Gesetzen . Freiwilligen über 27
Jahren , so wird zum Schluß erklärt, würde das
Außenministerium die Ausreisegenehmigung so¬
fort erteilen , und „man erwarte nun einen
starken Zustrom zum Werbekontor der finnischen
Gesandtschaft ( !) "

. In Wirklichkeit ist das
Gänze nichts anderes als aufgelegter Bluff:
Was England wirklich betreibt , ist Werbung
für eine Aktion gegen Rußland unter
den neutralen Staaten und den von ihm beein¬
flußten Völkern. Alles andere ist lächerliches
Theater , um den Einwurf der neutralen Opfer
britischer Kriegshetze zu begegnen, daß England
selbst nicht das geringste tue, um sich solchen
Gefahren auszusetzen.

GlMgetviM im Mitlelmeer gefförl
Nom zu -er Ankunft -er Trup ven in Aegypten un- Palästina

(vraktberiobt unseres Vertreter » ln ktonil

Rom, 18 . Februar.
FI Das Erscheinen australischer und neusee¬

ländischer Truppen in Aegypten und Palästina
wird in römischen politischen Kreisen mit Auf¬
merksamkeit verfolgt. Die Anwesenheit fremder
Truppen in Aegypten nnd Palästina kann Ita¬
lien als ausgesprochene Mittelmeermacht auf
keinen Fall gleichgültig lassen . Alle Berjchleie-
rungsversuche um die Weygand zugefchriebenen
Aufgaben können nicht die Tatsache beseitigen,
daß nunmehr in direkter Nachbarschaft Libyens
Truppenzusammenziehungenstattsinden. Die üb¬
lichen demokratischen Propagandalügen von an¬
geblichen deutschen oder sowjetrussischen Dro¬
hungen versagen gegenüber Aegypten vollstän¬
dig , so daß die Anwesenheit überseeischer eng¬
lischer Truppen in der zwischen Libyen und
Abessinien gelegenen strategisch wichtigen und
politisch heiklen Zone eine« kaum zu leugnen¬
den italienfeindlichen Charakter trägt . Völker¬
rechtlich gesehen handelt es sich dabei um einen
glatten Bruch der englisch -italienischen Status-
qno -Srlläruug für das Mittelmrer.

Wenn auch Italien gegenwärtig nicht gewillt
zu sein scheint , sich in juristische Erörterungen
einzulassen , sondern seine ganze Kraft aus die
militärische Vorbereitung ausrichtet,
so liegt es doch nahe, daß alle diese Fragen die
Themen zu einer langen Unterhaltung abge¬
geben haben, die der italienische Gesandte in
Kairo wenige Stunden nach Eintreffen der
australischen und neuseeländischen Truppen in
Suez mit dem ägyptischen Ministerpräsidenten
hatte.

Die italienische Presse selbst zeigt sich in der
Behandlung dieser Fragen zurückhaltend. Unter
der Ueberschrift „Die Truppenbewegungen im
Nahen Osten und englische Erklärungen , die
nicht überzeugen" schreibt „Tribuna "

, daß die
angeblichen defensiven Aufgaben der Weygand-
Armee nicht gerade glaubhaft klingen. „ Außer¬
dem muß die schwere Störung de»
Gleichgewichts im Mittelmeer ver¬
zeichnet werden, die durch diese Truppen hervor¬
gerufen wird. Man kann dabei nicht gut ein-
iehen , wie man diese Gleichgewichtsstörungmit
dem mit Italien abgeschlossenen Mitielmeer-
abkommen in Einklang bringen will".

(Rl»euer Nerledt)

Bielefeld, 18. Februar.
Fr Als ein Polizeihauptwachtmeister in

Bielefeld nach mehrtägiger dienstlicher Abwesen¬
heit in seine Wohnung zurückkehrt «, fand er
seine Frau und seine drei Kinder tot auf. Sie
waren das Opfer von ausströmenden Kohlen¬
gasen geworden. Fast zur gleichen Zeit wurden
zwei Frauen und ein Mann in einer anderen
Wohnung Bielefelds das Opfer eines gleich¬
artigen Unfalles.

Englische Flieger
tVoo unseren , Veesr «>ter in Knpenkaeen,

Kepenhagen, 16 . Februar.
T Ein dänischer Dampfer hat in der Nord¬

see vier englische Flieger ansgefischt , die sich
nach Absturz und 'Untergang ihres Flugzeuges
mit einem Gummiboot zu retten versuchten.
Später übernahm ein englisches Kriegsjchisf
die Verunglückten.

Stelnlatsint tötet -retzehnMenschen
Belgrad. 16. Februar.

Eine schwere Schnee » und Steinlawine ging
bei der '' estbosnischen Stadt Temoslav-
grad u er sieben Dörfer weg und beschädigte
die meisten Häuser. Dreizehn Menschen kamen
ums Leben.

Lelchentransvort tmKluszeus
lVvv unser «« Vertreter t» Lopenk »r «n>

Kopenhagen, 16. Februar.
Fr Dänemark hat Militärflugzeuge zur Ver¬

sorgung einer Reihe kleiner Insel » mit Lebens¬
mitteln , Post und anderen Sendungen ein¬
gesetzt, da zahlreiche Landerteiie setzt voll¬
kommen von der Außenwelt abgeschnitte » find.
Sogar zum Leichentransport müssen Flugzeug»
verwendet werden; so wurde die Leiche eines
auf der Aarhus - Fähre „Jylland " tödlich ver¬
unglückten Steuermanns auf Staatskosten mit
dem Flugzeug nach der Insel Fünen über-
geführt.

Die Korsör-Fischer setzte» ihre Eisboottrans¬
porte fort. Zahlreiche Wanderer marschiere»
über das Eis des Großen Belt . Auf dem Eis
der Sejrö -Vucht brach ein Lastauto ein. das mit
Butter beladen war , und versank : die Insasse»
konnten sich retten . Die Süd -Fünensche Dampf¬
schiffahrtsgesellschaft eröffnete eine» Fracht- untz
Fahrgastverkehr mit Autos ouer über das Ti«
zwischen Taufingen und Rudköbin».



^nglsncls iLtsciisstsl<neg
Von Vrokessor Dr . Lrnst 8vkultre, Direktor ckes IVeltvirtscdakts -Instituts

T Für kein Volk trifft das Wort Hegels
mehr zu als für die Engländer : die Geschichte
lehr», daß die Menschen nichts aus ihr lernen.
England versucht mit genau denselben Mitteln
wie im Weltkriege Deutschland auf die Knie
zu zwingen, ohne zu bedenken , daß die Lage
heute grundsätzlich anders ist . 1914 batte das
Deutsche Reich keinerlei Vorsorge für die Um¬
stellung der Friedenswirtschaft auf den Krieg
getroffen, und es hatte keine Vorräte an¬
gesammelt, während das Eroßdeutsche Reich
heute sich rechtzeitig auf alle Möglichkeitendes
Krieges eingestellt hat . Gegen die Zweckmäßig¬
keit des Vlockadekrieges im Sinne des 18. Jahr¬
hunderts sprach ferner der Mißerfolg des Sank¬
tionskrieges gegen Italien in den Jahren
1936/37 . Ueberdies hat England im Gegensatz
zum Weltkriege heute nur einen einzigen
Verbündeten zur Seite : alle seine Ver¬
suche, Deutschland einzukreisen , sind mißlungen.
Daß es unter diesen Umständen seine ganze
Hoffnung auf den Vlockadekriea alten Stils
setzt, ist ein neuer Beweis für das starre Fest¬
halten der britischen Kriegführung an ver¬
alteten Methoden und für die Dcnkträgheit des
Engländers.

Weil ihm nun aber dadurch sehr bald heftige
Nackenschläge zuteil wurden, hält er um !o
eigensinniger an der ursprünglich gewählten
Methode fest und sucht sie im Aeraer über seine
Mißerfolge nur noch zu verstärken. Die Folge
ist , daß er dem Außenhandel der neutralen
Länder schwere Stockungen bereitet , so daß es
heute auf der ganzen Welt kein Land qibt , das
nicht unter der englischen Seeräuber -Volitik zu
leiden hätte . Schon jetzt , wenige Monate nach
Ausbruch des Krieges, ist die Weltwirt¬
schaft einer Zerrüttung verfallen, die
keinen Vergleich mit den wirtschaftlichen Stö¬
rungen zu Beginn des Weltkrieges aushält.

Allerdings werden die Staaten Europas davon
stärker betroffen als diejenigen der übrigen
Weltteile.

Wählen wir als Beispiel Japan: die See¬
wege dorthin sind unsicher und kostspielig ge¬
worden. Die vielen Waren , die Japan zum
Ausbau und zur Erhaltung des Erzeugungs¬
apparates seiner Industrie aus Deutschland,
England und Frankreich bezog , nebst all den
Spezialerzeugnissen, die es in Europa (vor¬
wiegend aus Deutschlands kaufte , erhält es nicht
mehr oder nur in ganz geringen Mengen. Auch
seine Schrottversorgung, die schon aus wehr-
wirtschaftlichenGründen nicht sinken darf , ist
bedroht. Infolgedessen sind zwei für England
höchst unerwünschte Wirkungen eingetreten:
Japan näherte sich Sowjetrußland und sucht
außerdem eine Verständigung mit den USA.,
die dem ostasiatifchen Jnselreich bisher aufs
schroffste gegenüberstanden.

Andererseits kann die japanische Ausfuhr
(genau wie im Weltkrieges überall dort vor¬
stoßen , wo das Versiegen der Ausfuhr Europas
eine Lücke auftut So hat K u b a . das sich bis¬
her durch hohe Sonderzölle gegen die japani¬
schen Jndustriewareneinsuhr schützte, in letzter
Zeit eine erhebliche Zahl von Bestellungen nach
Japan gelegt, beispielsweise auf Porzellan und
Steingut , billige Baumwollkrepps, Lhemi-
kalien , Toilettegegenstände, Glaswaren ., Fahr¬
räder , chirurgische Instrumente , Zelluloidwaren,
elektrische Maschinen, Spielzeug und Insekten¬
pulver.

Auch überall sonst tritt als eine Hauptwir¬
kung des britischen Handelskrieges das Ein-
schrumpsen des europäischen Außenhandels und
das Vordringen der übrigen Welt¬
teile hervor. Damit verschärfte sich eine Ve-
wegungsrichtung im Welthandel , die durch den
Weltkrieg verursacht worden, in der Zwischen¬

zeit jedoch zum Teil wieder gukgemacht war.
1920 blieb der Außenhandelsumsatz der euro¬
päischen Staaten um 46 vH . hinter dem letzten
Vorkriegsjahr zurück, während die Handelsum¬
sätze der außereuropäischen Erdteile eine Stei¬
gerung um 137 vH . aufwies. Bis zum Jahre
1937 — dem letzten , für das wir eine vollstän¬
dige Statistik des Welthandels besitzen — hatte
sich die Ausfuhr Europas so weit gebessert , daß
sie nur noch um 33 vH . unter der Vorkriegszeit
lag, während die außereuropäischenLänder seit
1920 eine erhebliche Aussuhrschrumpfungerlebt
hatten , so daß ihr Export insgesamt nur noch
um 3 vH . über dem Jahre 1913 lag. Mithin
lag der Anteil Europas an dem gesamten Welt-
handelsuntsatz, der 1913 noch 61 vH . betragen
hatte , nunmehr bei 52 vH . , während die Anten¬
ziffer der übrigen Erdteile sich von 39 vH . auf
48 vH verschoben hatte . Diese Entwicklung ist
jetzt von neuem umgedreht worden.

Man muß England zugeben , daß es kein
Mittel unversucht läßt , um Europa wirtschaft¬
lich das Grab zu schaufeln . Rücksichtslos stiehlt
es auf den Schiffen der neutralen Länder, was
ihm gutdünkt, und Frankreich steht ihm darin
bei . Zu Hunderten liegen neutrale Schiffe in
den englischen Kontrollhäsen und müssen sichdort in einer willkürlich langen Wartezeit einer
beliebigen Beraubung unterwerfen. Beispiels¬
weise hat England aus schwedischen Dampfern
große Kaffeeladungen gestohlen , bestehend aus
vielen tausend Sack , die für Schweden bestimmt
waren , und die französischen Hasenbchörden in
Marseille haben kurzerhand 3000 Doppelzentner
brasilianischenKaffee, der in Marseille nur um¬
geladen werden sollte , ebenfalls an sich genom¬
men . obwohl die Sendung für die Türkei be¬
stimmt war. mit der die Westmächte doch sonst
so liebäugeln. Dieses Beispiel zeigt , daß der
Handelskrieg der beiden Verbündeten sich durch¬
aus nicht nur auf die Verhinderung fever
irgendwie denkbaren Zufuhr an Deutschland
richtet , sondern in der Tat nichts anderes ist
als alter Piratenbrauch: befindet sich
auf einem fremden Schiffe irgend etwas , wo¬
nach dem Piraten der Sinn steht , so raubt er
es ohne weiteres.

Unter diesen Umständen schnellen die Schiffs¬
frachten derart in die Höhe , daß alle Einsuhr¬
güter erheblich verteuert werden und dar
Preisgefüge vieler Länder in allen Fugen
kracht . Vedenkt man ferner, daß die wilden Be¬
wegungen der Devisenkurse den Außenhrndel
Störungen unterwerfen, die allein schon hin¬
reichen würden, um ihn in eine schwere Krisis
zu versehen , so versteht man, daß die Tauich-
beziehungen aller Völker bis in den Grund er¬
schüttert sind . In sehr vielen Ländern haben die
Regierungen eine Anzahl einschneidender Maß¬
nahmen ergreifen müssen , um für gewisse Waren
( vor allen Lebens- und Eenußckiittel sowie
Brennstoffe) die Preise zu überwachen . Höchst¬
preise festzusetzen, die Vorräte zu rationieren,
den freien Verbrauch zu unterbinden.

Die unangenehmstenWirkungen der englischen
Willkür sind aber vielleicht die zum Teil ge¬
waltigen Preis st eigerungen und die
Verknappung wichtigster Bedarfsgegen¬
stände . Die Entrüstung darüber ist allgemein.
Ueber kurz oder lang dürfte der Handelskrieg
für England recht unliebsame Folgen nach sich
ziehen.

^ il r-simgen - mit äeiss pflegen ! Oie I^ Qut clei- ^ crncl vom gi-öksten
äefimut ? reinigen uncl clc> nn 8pok'8Qm mit ein v/enig äeife noc ^v/osefien . >

Dos l8t ?eitgemä6e l^ Qnclpflege.
l'latisfi ' ou , l) 6 gLSis 6 : 8 p c> L t 5 6 ls 6!

Sleilen -Hngebots
Sofort oder später findet guter

Herrenfriseur
angenehme Stellung.

Kranz Serzer, Leer , Slndendurgstraße Z2.
Zum l . April 1940 oder irüver mehrere erfahrene

gelucht.Hermann SNSIIer
Eisenbeton - , Hoch « und Tiefbau , Wilhelmshaven
Vausielle Nordseebad Norderneh / Fernruf 471

Zu verkaufen eine beste, fünf¬
jährige , tragende

Brümienltute
fromm und zugfest . (Mutter,
Großmutter Angelds- und Prä¬
mienstuten.)

H . B. Maßmann,
Folmhusen bei Ihrhove,"Fernruf Ihrhove 68.

Suche wegen Abwesenheit des
Vürogehilfen eine

Vürogebllstn
evtl, auch Anfängerin.
Ohlendorf, Neermoor (Molkerei) .

Zu verkaufen eine große
Ausvutzmaschine

mit Motor , und ein
IVE. Molor

sowie ein

Radio (Saba)
Herm. Brüning , Leer,
Hindenburgstraße 66.

Suche zum 1. März ein nettes
Mädchen

nicht unter 18 Jahren.
Frau Eonrad Akkermann,

_ Warsingsfehnpolder.
Suche zum 1 . Mai ein junges
Mädchen für landw. Betrieb bei
vollem Familienanschluß u . Ge¬
halt . Zwei Mädchen vorhanden
Frau Ulms, Jennelt bei Pew¬
sum , Fernruf Pewsum 127.
Gesucht ein junger

Kontorist
zum baldigen Eintritt.

Wilh . Minssen, Jever,
_ Eetreidegeschäft.
Wegen Verheiratung m . jetzigen
suche ich zu Mai
Sebilstn oder Fraulein

für landwirtschaftlichen Betrieb.
E. Fresemann Wwe.,

Eilingweer , Post Jemgum.
Gesucht zum 1. Mai eine

2. SeWin
und ein

Sehilse
_ Jakob Jtzenga, Rysum.

Welches Mädel
hat Lust , sein Pflichtjahr auf
einem Vauernhof in Ostholstein
abzuleisten?

Frau Warfen, Söhren
über Bad Segeberg, Holstein.

für jofort gesucht.
Easthof Erks, Oldenburg i. /O.,

Siau 21 s.

Jagdgewehr
( Selbstsch . - Drilling ) , Kal. 12,
gute Waffe, preiswert zu ver¬
kaufen . Schrift!. Angebote un
Nr. 407 an die OTZ ., Esens.

Suche für meinen 45- Hektar-
Geestbetrieb einen älteren

Verwalter
oder jungen Mann

bei Familienanschluß u . Gehalt.
Antritt möglichst bald.

Ebeling, Theene.

Einige hundert
leere Flaschen

zu verkaufen. Angeb. an Eastw.
Jäckel , Loga b. Leer, Wilhelmslust.

Gesucht zum 1. Mai ein Eroß-
gehilse. Meinh. Vuurman , Cirk¬
wehrum.

Gut erhaltener '

Stutz .Flügel
umständehalb, preiswert zu ver
kaufen . Angeb. an Eastw. Jäckel,

Loga, Wilhelmslust.

Gesucht zum 1 . Mai eine erste
Gehilfin und drei EHilfen.
I . Janshen , Soltenland.

Serren -Friseur
für sofort oder später gesucht.

H . Vakband, Emden,
Damen- und Herren-Salor

KrastwagenMrer
gesucht.

re
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Wir bitten nochmals um
deutlich geschriebene

Anzeigen
Unleserlich geschriebene Anzeigen
erschweren den Geschäftsgang,
sind zeitraubend und machen

Ihnen und uns Verdruß.

Bis zum 21. Februar hat die
Erneuerung der Lose

zur
Sauvt - u . Schlußziebung

zu erfolgen.
Staatliche Lotterie-Einnahme

Davids. Emden.

M

vor ir» nickt nötig ! Vor
klurton u . krlcöltung rckütrt
lörluon , cksr bsvvökrt«

In »>I»NVrv,,n « >ei»,0i » «^ 0.75». I ZS

Die „Kleine Anzeige"
erfüllt Ihre Wünsche!

US
Martha pruin , ge » Schöne
Karl pruin

Leeroit 0i >. 39. am 15 . Februar 1940
über Leer

v

Die Gedun eines gesunde « Mädchen»
zeigen in dankbarerFreude an

A . Boekhoff und Frau
ged. Alling

Esklum , den 15. Februar 1940
z. Zt. Kreiskrankenhaus , Leer.

WichtiabrstM
Suche für meine 15' / -jähr ., sehr
kinderliebe Tochter, im Haushalt
aut angelernt , zum 1. 4 . eine
Pflichtjahrstelle in Aurich .

' Be¬
dingung : voller Familienanschl.
Schrift!. Angebote unter E 2916
an die OTZ ., Leer.

Ihre am IS . Februar vollzogene
llermklhlung geben bekannt

5nno Bronsema,zt . im5 --ld-
flntome Rronsema geb . wee»

Linden , Molthujer Landstraße78

Teer (Ostkr .t . QronlnMn (Holland ) ,
Llünster 1. V? .. den 15. Februar 1940.

dlscd langem Leiden entsckllsk deute mein lieber
kcksnn, unser xuter Vati , mein lieber 8okn , unser
Drucker unck Sckrvagsr . cker

Wir > uchen out ' oior» 4- bis 8,äyr > e

HlMkk MM
auch Kaltblut und halbkalt.

Eilangebote bei sofortiger Abnahme an

Krüger , Esens

/ ^polliellei'

Fernruf 336

Kaufe laufend jede» Quantum

wie : Pappeln, Ulmen , Eschen, Buchen , Erlen,
Eichen ulw.
Angebote unter E 2815 an die OTZ. , Emde «.

Im Liter von 43 ckadrsn.

Llse Dslcbmann , geb . Lckezrsr
Llmutd unck Okka
lAarle Deiekman », geb . IVolcksnkssr
Dertda Llts , Mb . Oeickmann
ZVildelm Delodmanu
Lnton LIts.

Die Beerdigung tincket statt am Liontag , cksm
19. Februar 1940 , 2 Ddr . Trauerkeisr eine Kalbs
Stunde vorder.

V/ir bitten um stille Tetlnskms.
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otz. Im vergangenen Jahre war der „T a g

der Polizei" für das Winterhilfswerk ein gro¬

ßer Erfolg . Dieses Mal .ist mit einem noch grö-

Heren zu rechnen . Am Sonnabend findet ein gro¬

ßes Konzert, dar die hiesige Marine bestreitet,

statt . Am Sonnabend und Sonntag werden die

Molizeibeamten und die Männer der Freiwilligen

Feuerwehr mit den Büchsen klappern und die schö¬
nen Plaketten verkaufen . Die Volksgenossen wer¬

den gebeten, cs nicht bei dem Kaufpreis der Pla¬
kette zu belassen, wenn sie eine Summe in die

Wüchse werfen , sondern sich zu sagen, daß die

KriegSzeit ein besonderes Opfer verlangt . Wir

wollen den Krieg gewinnen. Dazu tra¬

gen auch die Spenden für das Kriegswinterhilss-
werk bei. Nur in einem vollen Siege liegt unsere

Zukunft . War nutzt uns alles Geld , wenn wir den

Sieg nicht erringen ! Mit einem verlorenen Kriege

geht Deutschland , Dein Leben und daS Leben und

die Zukunst Deiner Kinder verloren . Es gibt da¬

her nur eine Parole : Kampf auf allen Gebieten
bis zum Siegel Das bedenke, wenn am

Sonnabend »nd Sonntag die Sammler in den

Straßen ein Opfer von Dir erbitten!

Was gilt als BMuMe?
Im Zusammenhang mit der neuen Bezngsrcge-

lung für Babykleidung ist auch genau sestgelcgt
worden, welche Bekleidnnas . und Wäschestücke amt¬
lich als „ErstlingSbekleidnng " und „Erst¬
lingswäsche" für Kinder im ersten Lebensjahr
gelten. Danach rechnen zur Babybekleidung Kleid¬
chen, Jäckchen, Sänglingshöschen , Ueberztchjäckchcu
mit Mütze, Fäustel und Schal sowie Söckchen oder
Strümpfe . Zur Babywäsche gehören gewebte und
gewirkte Heniockien , Schlasjäckchcnoder Schlafanzüge,
Lätzchen , Nabelbinden , Mnllwindeln , kleine Molton-
»inlage» , Wickeltücher, Leibchen und Badetücher,
nicht größer als 10» mal 100 Zentimeter . Zn de»
Bettwaren für Säuglinge gehören neben den Be¬
zügen und Bettücher », deren Größe ebenfalls fcst-
lielegt ist, auch Kinderwagcndecke» und Schlasdeckcn,
die nicht großer als 100 mal 100 Zentimeter sind.
Betonnnt die junge oder werdende Mutter einen
Bezugsschein für iür Kind , so ist sie nicht darauf an¬
gewiesen, nur Fertigtleidung oder fertige Wäsche zu
kaufen. Cie kann auch . Stoff oder Strickgarn bekom¬
men, um sich die nglingsausstattiing selbst zu
schneidern oder schnei,er» zu lassen. Tie Stoff¬
und S tr i ckga r n in c n g e n, oie sie i»i Höckisr-
falle für ein bestimmtes Kleidungs - oder Wäsche¬
stück erhält , sind ebenfalls genau sestgelcgt worden
»nd so reichlich bemessen, daß jedes einzelne Stück
mich groß genug bcrgestcllt werden kann und das
Baby nicht zu schnell aus den Löschen oder Leibchen
herauswächst. Alle genannten Wäschestücke können
vis zur Ausgabe der Baby -Kleiderkarte auf Bezugs¬
schein bezogen werden, der Bezugschein wird aber
später ans die Kurte angerechnet.

otz. Jugendvorsteümig . Am Sonntag wird der

Film „Feldzug in Polen" in Sondervorstel¬
lungen für Jugendliche und Auswärtige Im „Ti¬

voli" und bei van Mark gezeigt.

otz. Der Marine -Sportplast vereist . Am Sonn¬
tag , dem 18 . Februar , sollten , wie wir bereits be-

-ricktet haben , die Spiele um die ostsriesische
Kriegsmeisterschaft wieder fortgesetzt werden . Beim
Fortschafsen deS Schnees auf dem Svortplatz un¬
serer Marine stellte sich jedoch heraus , daß eine
Eisschicht die Spielfläche überzogen hatte . Aus
diesem Grunde wurde das vorgesehene Spiel der
Marine gegen die Papcnbnrgcr Sportfreunde vom
Spielplan wieder abgesctzt.

otz. Sturz l„ de» Keller . Der Kutscher eines
Kohlenwagens hatte das Pech , in der Brnnnen-
straßc beim Betceken eines Kellers auszugleiten.
Er stürzte mitsamt der Kohlenlast einige Stufen
hmab und brach sich das Nasenbein . Der Kutscher
eines anderen Kohlenwagens glitt ebenfalls auf
orner Kellertrcvve aus und erlitt derart erhebliche
Verletzungen , daß die Behandlungdnr>̂ einen Arzt ,
notwendig wurde.
. Ausgabe bcr Reifezeugnisse der achte» Klasse» der
yoye>ren Schulen . Soweit sich die Schüler der achten
» lassen der höheren Schulen im wchrwichtigcn
'Vchsdicnst, aber noch nicht im Dienste der Wehr-

befinden, werden ihnen die Reifezeugnisse vor-
anssichtlich in der ersten Hälfte des Monats
Ä " rz zugcstellt oder ausgehändigt Weeden. Den
Ichon in, Wehrdienst befindlichen ehemaligen Schü¬
rf " oer achten Klassen der höheren Schu cn sind die
rnrwrechenden Zeugnisse bereits vierzehn Tage vor

Eintritt in den Wehrdienst ausgehändigt
worden.

Wtki WS dmMn des MkSMt Ml WOM!
Kreisamtsleiter berichten über ihre Tätigkeit im Kriege

otz . Fast sechs Monate schon dauert der Krieg.
Alles geht seine gewohnten Bahnen . Nirgendwo
ist eine Unruhe oder eine Nervosität zu spüren
Die Veränderungen , die durch die Notwendigkei¬
ten des Krieges bedingt waren , sin- vom Volke
mit einem Gleichmut hingenommen und verstan¬
den werden , der ein Beweis dafür ist, mit wel¬
chem unerschütterlichen Glauben alle
Büllsgenoseii zur Führung des Reiches aufblicken
Alle sind nur a»> den Gedanken eingestellt : Wir
werden und w r in ü s se n siegen!

Daß diele Glaubens ' rast im Volke vorhanden
ist, ist schlechthin der Erfolg der unermüdlichen
Erziel , nngs .irbc > i der Partei in d .n
Jahren nach der Mach crgreifung . Das Volk ist
geeint dank der Art,eit der Partei , das Volk ist
politisch geschnl: genug , »m auch harte Notwen-
digteitrn zu verstehen , dank der Arbeit der Par
tei , und das Volk .st Han geworden zum Kampf
dank der Arle, : der Partei . Jetzt stellt es sich
heraus , daß der Kampf um die Seele des letzten
deutnlien Meistchen v ii der Bewegung nicht um
sonst gekänifli werden ist Heute sehen wir den
Erfolg . Es ist schon st . wie Krclsleiter Schü¬
mann gestern zur Eröffnung der KreiSstab-
sitziiag sagte, die Partei ist nicht mehr auS
dem Leten des Volkes wegzu denken.
Würde die Partei nicht mehr sein, wäre eine
Leere im deutschen Volke, die cs ihm unmöglich
machte, de» Weg in die Zukunft zu gehen.

Ei » Einsatz der Partei im große » Rahmen ist
bisher tm Verlause dis Krieges nicht erfolgt , weil
ec nicht notwendig war . Große Belastungsproben
hat das Bclk bisher nicht zu bestehen brauchen.
Daher ist die Aröcit der Partei im Kriege wenig
nach außen in Erscheinung getreten . Dennoch ist
viel geschasst worden . Allen Kreisstabmltgliedern in
gedrängter Form eine Ucbcrsicht über die Arbeit
der «inz - lucn Acmter der Partei im Kriege zu
geben, » ar der Hauptzweck der gestrigen Sitzung.

KriegsnotMliWe Matznahlnell in Betrieben
Neck, den einführenden Worten des Kreisleiters

erstnliete der Krcisobmann der Deutschen Ar¬
beit S f r o n t , Lucke n , Bericht über die Tätig¬
keit in seinem Arbeitsbereich . Die wichtigste Arbeit
gl -' ich zu Beginn dos Krieges war , mit dafür zu
so : gen daß in den Betrieben die Umstellung , die
durch den Krieg bedingt war , reibungslos erfolgte.

galt es , Gefnlgschaftsiiiitgliedcr ihren Kennt-
nillen entsprechend wieder aus den richtigen Ar¬
beitsplatz zu bringen , dort wieder fehlende Kräfte
zu ersetze » . Diese Arbeit wurde dank der guten
Z u s a in in c ii a r b c i t mit dem Arbeits¬
amt ohne große Schwierigkeiten bewältigt . Auch
die Zusammenarbeit mi ! der NS . - Fra neu-
s ch a f t wirkte sich bei dieser Ausgabe gut ans . In
mehreren Betrieben mußten im Uebergang feh¬
lende Kräfte dnrch Frauen ersetzt werden , die so¬
fort nach Anruf der Mithilfe der NS .-Fraucnschaf!
zur Stelle waren . Hart griffen die Kriegswirt-
schattsvcrordnnngen in das Leben vieler schassen¬
der Menschen ei». Mit lobenswerter Ruhe und
n

'
roßem Verständnis wurden die notwendigen

Maßnahmen von allen Betriebsnvgebörm -' " hin-
gcnoinmen . Mit Erfolg schaltete sich die DAF . bei
der Prasting und Lösung der Schwer - und Lang-
arveiterfrage ein . Dann galt es wieder , Lehrlinge,
deren Meister den feldgrauen Rock angezogen batte,
unterznbringcn . sich um die Berdunkeluitgsmaß«
nahmen der Betriebe zu bekümmern und andere
Fragen z » lösen, die der Krieg in den Betrieben
aufgeworfen hatte . Gerade auf dem wirtschaftlichen
Gebiete des Lebens erwies sich die jahrelange
Schulung dK schassenden Menschen als segensreich.
Auch die weitere Krieasarbeit der DAF . wird sich
in der .Hauptsache damit besaßen müssen, in keinem
Falle Schwierigkeiten in einem Betriebe anfkom-
men zu lasten , damit ans der Wirtschaft heran?
der Front eine Stärkung des Kampfes - und Sie¬
geswillens kommen kann.

MM der NSG. . . Kraft durch Freude"
Kreiswari Finke von der NSG . „ Krast durch

Freude " surach dann über die KdF .-Arbeit wäh¬
rend des Krieges . Die Arbeit dieser Organisation
wurde dnrch den Krieg nicht eingcdämmt , sondern
sie crbielt neue Aufgaben zuerteilt , die umso wich¬
tiger waren , als sie zur Erhaltung einer gesunden
Nervenkraft des Volkes wesentlich beitragen.
Hinzu kommt noch die Betreuung der
Wehrmacht. In unserem Kreise waren 20
Wchrmachtsveranstaltungen aufgezogen , die eine

R SlMkitMktllt»

Besucherzahl vyn 12 000 aufzuweisen hatten . Groß
war auch die Besucherzahl der Veranstaltungen auf
dem Lande , die gegenüber dkm Vorjahre bedeutend
angestiegen ist. Die Stadtbevölkcrung in Leer hat
leider versagt . Hier sank die Bcsucherziffer . Seit
dem Krieg sind 10 hochwertige Veranstal-
tungen dnrchgesührt worden . Ein großer Erfolg
waren auch die Wunschkonzerts die in Leer.
Weener und Westrhauderfehn zusammen 8000 RM.
für daS Kriegs -Winterhilsswerk cinbrachten.

Dann teilte Krciswart Finke , der gleichzeitig
für die Dauer des Krieges die Propagandaarbett
der DAF . übernommen hat , mit , daß im bisheri¬
gen Verlauf des Krieges 32 Bctricbsappelle und
sechs Fachversammlnngen des Handels mit ins¬
gesamt 3000 Besuchern dnrchgesührt morden sind.

Kreisleiter Schümann ergänzte die Ausfüh¬
rungen Finkes noch durch die Bekanntgabe
der Kinobesuchsziffer. Die Veranstaltun¬
gen der Kreisfilmstelle werden in unserm Kreis
monatlich von zehn v . H . aller Krciseinwohnerbe¬
sucht.

Die Gesunderhaltungdes Alker
Ueber das Aufgabengebiet der NSV . sprach

KreismntSleiter Janssen. Mit Freude stellte er
fest, daß bas deutsche Volk mit den ständig steigen¬
den SannirlungSergebnissc » seine Erkenntnis des
Ernstes der Zeit und seine Opferbereitschaft beweist.
Die großen Mittel geben die Möglichkeit, die Auf¬
gaben zu meistern, die der NSV . gestellt sind. Die
wichtigste Aufgabe ist die Vorsorge für Mut¬
ter und . Kind . Zehn Säuglingsschwe¬
stern sind jetzt in nnscrm Kreise tätig . Eine enge
Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen , der
Franenschaft und den Aerzten erleichtert die NSV .-
Arbeit wesentlich. Tie Ra chi t i s b e k ä m p f n n a
ist in unserm Kreise mit aller Tatkraft in Angriff
genommen worden . Im Laufe dieses Jahres werden
270 Kinder wieder in Erholungsurlaub ge¬
schickt. um ihnen neue Kraft und volle Gesundheit zu
geben. Tic M ii t t e r e r h o ln n g s f r a g e ist
zwar in diesen Zeiten schwieriger, wird aber auch
durchgeführt werden . Sieben NS . - Schwe¬
stern und dreizehn Gemeindeschwe¬
stern sorgen für das Wohl der Kranken und
Pflegebedürftigen . Das Krankenhaus in
Weener soll in absehbarer Zeit von braunen
Schwestern betreut werden . Weötore Säug¬
ling s s ch w e st e r ii st a t i o n c n sind auch für
unfern Kreis vorgesehen . Systematisch ivird der
ganze Kreis mit Kindergärten überzogen.
Erntekindergärten sind in Stapelmoor und Rcnicls
vorgesehen . Neue Kindergärten entstehen in Völle¬
nerfehn . Völlcnerkönigsfehn Ltickhau,en . Filsum,
Jemgum . Hesel, Flachsmcer und Bunde . In Leer
ist ein zweiter Kindergarten ge¬
plant. Dann machte Janssen Mitteilung von der
der Etnrichtung eines NSV . - Hauses
in Weener, über die wir schon berichteten . .Hier
schaltete sich der Kreisieiter ein und gab bekannt,
daß dicsê Zwischenlösnng den Plan , ein vollständig
neues NSV .-Haus in Weener zu bauen , nicht be¬
einträchtigt würde.

Interessant waren die Ausführungen Janssens
über die Zahl der Mastschweine, die das Ernäh-
rnngshilfswerk in Weener und Leer ausge¬
stellt hat . In Leer werden jetzt 65 und in Weener
30 Schweine gemästet . Nach der Vergrößerung der
Stallanla -gcn in Leer wird unser Erniihrnngshilfs-
tverk im Kreise jährlich 200 Schweine ans den
Schlachtmarkt werfen können.

Der Kreisamtsleitcr des NSLB -. VLlxen,
sprach über die Arbeit der E r z i ch e r scha ft.

Der Bauer ist zum volle » Einsatz bereit
Der Krcisbauernfiihrer Janssen wies mit St - Iz

ans die Erfolge der Erzcugimgsschlacht hin , die
dnrch die Erziehungsarbeit möglich geworden sind.

DWelnuninier des KrieMulungsbrieses
'DaS Hauptschnlungsamt der NSDAP , gibt in

diesen Tagen den neuen Kreisschulungsbries her»
aus , der in die Hand eines jeden Aktivisten in un«
screm Nordseegau Weser - Ems gehört . Gerade in
den letzten Monaten ergaben sich bei der Heraus»
gäbe des Schnlungsbriescs eine Reihe von technn
scheu Schwierigkeiten , hinsichtlich der Papierbeschaf»
snng , der Lagerung und des Transportes , die jetzt
eine Auslieferung dieser Folge als Doppel«
nummcr möglich machen . Die grvßlc » Schmie»
rigkeiten sind jedoch überwunden . Für das Iahe
1040 ist . bereits eine sorgfältige Planung auch in
der Thcmenfolge vorbereitet worden , die ihre be¬
sondere Bedeutung innerhalb der weltanschaulich«
politischen Erziehungsarbeit der Partei ha «.

Seit dem Kriege ist er dreimal durch den ganzeit
Kreis gefahren und hat alle Anordnungen , die der
Krieg notwendig machte, seinen Bauern verständlich
machen können. Wenn manche auch gewisse Härten:
mit sich brachte, hat er niemals das Verstand»
nis der Bauern vermissen müssen . Die gute
Vorarbeit in der Zeit vor dem Kriege ermöglicht
uns heute , das gesamte Volk ausreichend aus der
eigenen Ernte zu ernähren . Dem Reichsnährstand ist
Bürgermeister in guter Zusammenarbeit Abhilf»
aus der Leitung der Ernährungsämter
sehr viel Arbeit erwachsen. Schwierigkeit macht
augenblicklich die Pcrfonalfrage , die aber mich ge¬
löst wird . Wo bisher Not am Mann war , haben der
Ortsbauernfnhrer , d er Ortsgruppenleiter und der
schaffen können.

Die Frau als Helferin lur Kamps >
Die Kreisfrauenschaftsleiterin , Fräulein Beb » 1

rends, stellte fest, daß sich die Aufgaben dn.
Franenschaft im Krieg und Frieden im Wesentlicher» )
gleich sind. Es gilt vor allem die seelische Be » '

reitschaft zum Kampfe zu erhalten . Neu ist r
die Betreuung der Soldaten und die Fürsorge für '
die Verwunderen in den Heimatlazaretten . Neu ist >
auch der B -rüiihlofsdicnst , für den sich immer genü - '>
gend freiwillige Kräfte zur Verfügung stellen. Ein « -
wichtige Slufgabe erwächst der Frauenschaft aus der )
Arbeit in den Mütterschulen , die auch in Leer gut« '

Erfolge aufznweisen hak. I

BormiWWe Ausbildung durch dieSA. )
Ein großer Teil der SA .-Männer stehen im Feld «.

Daher kommt es. daß die SA . wenig in Erscheinuni >
tritt . Standartenführer Baumfall betonte aber,,
daß der Nest hier in der Heimat seinen Man » !
steht. Er rühmte die Einsatzbereitschaft seiner Man » )
ner bet der Entladung der Kohlen kühn«
und bei dem Ernteeinsatz zu Beginn des Krie » s
geS . Groß ist der Erfolg der Freiplatzspende für dl» >
Soldaten , die kein Zuhause haben . Sie werden '
ein Leim finden , wenn sie auf Urlaub kommen. Nm» i
hat der aktive SA .-Dicnst wieder planmäßig ringe » !
setzt . In nächster Zeit beginnt die SA . auch mit de«
vormilitärischen Ausbildung de»
N i cht g c d i e n t c n, die ihr vom Führer über»
ttagen worden ist.

Der Einsatzwille unserer Fugend
meisten Führer der HI . eingezoge«

4

. . . . zoü->» ,
geht alles seinen gewohnten Gau-Obwohl die

Worden sind, . . . . . . . . .
weiter . Gcsolgfchastsmitglied Hoppe berichtet» i
über den Einsatz der Jugend tm Kriege, die mit d » I
Arbeitshilse bei der Ernte besinn . Die Jugend hall
Lei Vorrichtungen zur Verdunkelung der Wohnun » ,
gen, baute Lustßlmtzkeller, sammelte Altmaterial « '

stellte Schnceschippkolonncn auf , sammelte Kräuter - )
Bucheckern und Eickieln, führte die Büchersammlun-
für die Soldaten dnrch und machte sich überall nütz»
lick. Der BDM . sang im Lazirett . 37 Jungen ge¬
hören der Jn .gendfcu erwehr an . Eine seh»
wichtige Arbict der HI . besteht tu der Wehrer»
zichug » der Junge » , die in Gemeinschaft
mit der Kriegsmarine durchgeführt wird . Der Kreis«
leitcr lobte auch in diesem Zusammenhang die seh»
gute Zusammenarbeit mit unserer Marine.

Kein Gebiet ohne Einwirkung üer Partei
Es gibt kein Gebiet des täglichen Lebens , in das

besonders heute in der Kriegszcit die Partei nicht
eingeschaltet wird . Davon gaben die kurzen Hin¬
weise des Kreisamtsleiters Benchler ein be¬
redtes Zeugnis . Ueberall , wo Schwierigkeiten auf-
tauchen , schaltet sich die Kreisleitung ein . Hier
gibt es , Gesuche zu überprüfen . Dann gilt es , die
L e b e n s m i t t e l kg r t c n a n s g a b c zu re¬
geln . Bei der Ausgabe der Bezugsscheine
schaltete sich die Partei mit Erfolg ein , als Schwie¬
rigkeiten aufzutrcten drohten . Durch die Berichte,
der Partei wurde die Fettversorgung der
Kinder verbessert . Viel Arbeit brachte auch der

„Kamp u m d e n r o t e n W i n ke l"
. Die Son¬

derregelung in der T c ev e r s o r g u n g unseres
Gebietes ist der Arbeit der Partei zu verdanken.
Der Dezember stand ganz im Zeichen der Be¬
treuung unserer Soldaten. Im Januar
und Februar galt es, die Kohlenfrage zu

regeln . Ein segensreiches Werk war die Errichtung -

der Schuhanstansch stelle. So läßt sich dt«

Kleinarbeit der Partei , die Tag für Tag an die

Kreisleitung hcrangetragen wird , unaufhörlich
fortsetzen. Es gibt eben keine Frage , deren Losung
nicht entscheidend von dem Kreisleiter beeinflußt >

wird Das VÄk sieht diese Arbeit nicht , sonder»
merkt nur ihren Segen und ihre Auswirkungen.

Abschließend erklärte der Kreisieiter , daß ebenst»

wie in dcni bisherigen Verlaus des Krieges auch'

in Zukunft die Partei zum Wähle des ganzen Vol».
kes ihre Arbeit tun werde . Was auch kom -

me » möge , die Partei werde all«

Schwierigkeiten in e i stc r n.
Da es inzwischen 18 Uhr geworden war, mußt«

die Tagung abgebrochen werden , nm allen Teil « '

nehuiern die Möglichkeit zu geben, die Rede Her«
mann Görin gs zu hören . Br.

Sitzung der Strafkammer in Aurich
AuS der Untersuchungshaft wurde der Strafkam-

b>u Mann auS Twixlum vorgesührt , der bei
Bauern in Stellung gewesen war . Im Juli/

A" ?ust 1S3S und im Jahre 193S verging er sich m
an kleinen Mädchen im Alter von sechs

und sieben Jahren in unsittlicher Weise. Um sie ge-
zu machen, srb er ihnen Geld und Schoto-

3 » einem weiteren Fall ist cs bet einem Ver-
tieblieben. Der Angeklagte ist im großen und

nanzeu geständig. Da der Angeklagte bisher noch
borbestraft ist , beantragte der Staatsanwilt

dreier vollendeter StttlichkeitsverbrechenS und
versuchten eine Gesamtstrafe von einem

Mb und drei Monaten und Anrechnung der er-
n^ ErsuchungShaft . Das Gericht erkannte

»leiem Antrag gemäß.
Schwarzschlächterei « ud Widerstand

ferner wurde verhandelt gegen einen Einwohner
S ? r o liuensi e l wegen Vergehen » gegen

»n, . -aelchsabgabenürdnung , Urkundenfälschung und
^ erstand gegen die Staatsanwalt.

A„ geklagte betrieb 1» Caroltnenftel «ine
Schlachterei. Cs ist Ihm gestattet , die von ihm Im
r»Ä ?len seines Kontingents zu schlachtende« Tiere

"A freien Hmrdch gegen Lchluhschetn auszu-
*lllwn. Ihn , wird vorgctvorsen , in den Jahren 1SSS

bis lOSü insgesamt neunzig Schweine und vier
Kälber schwnrzgeschlachtet und die entsprechenden
Stcuervciräge nicht abgeführt zu haben . Nm dt«
Abstempelung der geschlachteten Tiere vorzutttuschen,
soll er sic nnt einem Eierbecher gestempelt und dann
die Stempel verwischt haben , worin eine Urkunden¬
fälschung erblickt wurde . Insoweit konnte dem An¬
geklagten jedcch eine Schuld nicht nachgewiesen
werden , da cs sich nicht uni eine öffentliche Urkunde
im Sinne des Gesetzes handelte . Endlich soll sich der
Angeklagte noch des Widerstandes schuldig gemacht
Haben. Der Angeklagte bestreitet den größte » Teck
der ihm vorgeworfcnen Taten und gibt nur zu,
etwa fünfzehn Schweine und vier Kälber sckwarz-
g «schlachtet zu haben Er wurde aber durch die Be¬
weisaufnahme überfährt.

Der Angeklagte wurde unter Freisprechung im
übrigen wegen Schlachtsteuerhinterziehung zu zwei
Monaten Gefängnis und zu einer Geldstrafe von
2600 RM . . zu einem Wertersatz von 7000 RM . und
wegen Steuerhinterziehung zu einem Monat Ge¬
fängnis und zu einer Geldstrafe Vs« 1000 RM . und
wegen Widerstandes zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Einsatzstrasen wurden zu einer Ge¬
samtstrafe von vier Monaten Gefängnis zusammen-
gezogtr¬

otz. Heissclde . Versammlung der Feu¬
erwehr. Die Fenerlöschpolizct Heissclde hielt
gestern abend eine Versammlung ab , um den Ein¬
satz der Feuerwehrmänner bei der Plaketl -m- und
Straßensammlung nm kommenden Sonntag zu
besprochen. Der stellvertretende Brandmeister Ri-
kus Beek gab zunächst seiner Freude Ausdruck
über das gute Sammelergcbnis , das dank des
Einsatzes der Feuerwhr am vergangenen Sonntag
zu verzeichnen war . Für den 18. Februar haben
sämtliche Mitglieder der Feuerwebr Hcisfelde be¬
reits Mit einem guten Betrag die Sammelliste
eröffne : . Die Feuerwehrmänner Heisfeldes wollen
am Sonntag durch vollsten Einsatz versuchen , ein
besonders gutes Sammelergcbnis herauszuholen.

otz. Remels . Wohnhaus völlig nieder-
gebrannt. Gestern brach in dem Hause des Arbei¬
ters Ellert He in k e n ein Feuer nuK. das das ganze
Haus iu Schutt und Asche legte. Dem schnellen Ein¬
griff der Freiwilligen Feuerwehr ist eS zu verdan¬
ken . daß daS Eingut gerettet iverden konnte. Die
Familie wurde vei Nachbar» imtergehracht . Im
letzte« Jkhre hatte .Hauken da? KauS völlig über¬
holen lassen.

otz . Mitling -Mark . Fuchsjagd, Dem hiesi¬
gen Jagdnächter Harms gelang es , an einem Tag»
zwei Füchse zu erlegen und am folgenden Tag
konnte der Jagdpächter Kromminga einen weitere«
Fuchs erjagen . Kr . erlegte in diesem Winter de«
reits vier Füchse.

otz. - Weener . Aus gebrochen. Ein hier festgs,
setzter Manu , der verdächtig war , sich gegen die D«
Visengesetzgebung vergangen zu haben , brach nn>'

dem Haftramn aus . Er wurde am nächsten Dag i«
Oldersum von einem Zollbeamten gestellt matz
wieder verhaftet.

otz . Wymeer . Landjäger st eile Wiede»
besetzt. Die seit einigen Monaten unbesetzt»
Sandsägerstelle in unserm Dorf ist jetzt durch den B«
zirkSoberwachtmeister Fischer besetzt worden.

otz . Wymeer . Ein Ausreißer fest sec
nommen. Vor einigen Nächten hörte ein Mostg«
Einwohner heftiges Bellen seines Hundes . Er stnm
auf und saus vor seinem Hause einen völlig durch!
gefrorenen Mann , den er ins .Haus nahm . Er b»
nachrickitigte die Polizei , die den Mann , der waü»
scheinlich heimlich über die Grenze wollte , festnah«



Benutzungsrecht bei Bezngrkntten
Die Verordnung Uber die Berbrauchsregelung

Wr lebenswichtige gewerbliche Erzeugnisse vom 14.
November 1939 sagt in ihrem H 7:

„ Wer unberechtigt eine ihm nicht su¬
chende Bezngskarte im Besitz hat , hat sie an das

irtschaftsnmt abznliefern . Die Ablieferung hat
» amentlich dann zu erfolgen , wenn die Bezugsbe¬
rechtigung nachträglich erlischt (z . B . durch Ein-
Rücken zur Wehrmacht ) . Für die Ablieferung find
ncde » dem Verbraucher die Angehörigen seines
Haushaltes verantwortlich , im Todesfälle auch die
Krben ."

Dies gilt für den gesamten Bereich der
durch K a r t en a u s g ab e zwangsbewirlschafte,
1e » Güter : Lebensmittel , Seise und Spinnstofs¬

waren . Scheidet aus dem Haushalt jemand aus
irgendeinem Grunde aus , so hat die Haushaltslei¬
tung dessen Bezugskarten umgehend bei der zustän¬
digen Bezirksstclle abzugeben . Erst recht dürfen
selbstverständlich neue Karten bei ihrer Verteilung
für einen inzwischen Ausgeschiedencn nicht ange¬
nommen werden . Es liegt leider hinreichend
Grund vor , auf die Strafbarkeit eines Verstoßes
hiergegen aufmerksam zu machen.

Einen Vorzug gibt lediglich die Verordnung
über die Berbrauchsregelung für Spinnstofs¬
waren vom 14. November 1989 in ihrem H 9
den zur Wehrmacht Einberufenen : Von seiner
Kleiderkarte darf der Einberufene noch die Wert¬
abschnitte für die nächsten drei Monate und die
Vorgrissabschnitte benutzen , letztere aber nur für
die aus der Karte besonders aufgesührten Vor-

grifssartikel , nicht auch für andere Spinnstosfwa-
rcn . Die Lebensmittel - und die Seifeukarten des
Einberufenen müssen sofort abgegeben werden.

Die erste ostfriestschr Zeitung
Ter preußische König Friedrich Wilhelm

III . hatte unter dem Datum des 17 . Januar 1799
einem Ciriaküs Hyner die Erlaubnis zur Auf¬
machung einer Buchdrnckerei in Emden erteilt.
Während der französischen Herrschaft in Ostfrieskuül
erhielt Frau Hempe Maria BrahmS Hhncr durch
eine Verordnung „An nom de l empereur " die Er¬
mächtigung der Herausgabe einer Zeitung , die die
Kopfbezeichnug trug „Bekanntmachungen , Anzeigen
und Nachrichten von Emden " , die jährlich 18 Fran¬
ken kostete; die erste Nummer erschien am 19 . Fe¬
bruar INS.

zwei,g«lchlis<«st«a« de« „Oftsriefilchen Tag» z«It »ng" Leer,
« r»i>n,»strotz« LS. Fernruf 28«
Lohndrnck: D . L- Zovk » » Sohn , <8. m. d. tz.. Leer.

» r dm
HI ., Wehrerziehung Leer.

Sonntag pünktlich 8.38 Uhr auf dem BsA.-PlnO
Antreten . HI .-Angehörige in Uniform.
HI . , Gefolgschaft 4/381, Heisfelde -Lcer.

Am kommenden Sonntag wird der Wehrdienst
wieder ausgenommen . Alle Junggenosfe » der Jahr,
gänge IS21/1S23 treten um S Uhr bei Bartet an.
DJ . . Fshnlein 4/381, Loga.

Am Sonnabend nachmittag um 15 .45 Uhr tritt
das Fähnlein Loga auf dem Schickhof zur Teilnahme
an der Filmstünde mit dem Großstlm „Morgen¬
rot " an . 9.15 RM . für Eintritt sind mitzubringen.
BTM . , Schaft Irma Flitz.

Heute abend , S8 .lv Uhr , Heimabend auf de»
Dienststelle. Rückständige Beiträge sind mitzubringen.

I' I V o I, 8 Ink.
UVilk.
fons»

IN den vorderen ksumen

und durch den zäund
atmet , der leidet om
meirten unter tlvrtsn.
>tim hilft dos bekonnts
ftusto - Glvcin.
kr linder », der 5cdle >m
lör » sich und der tiorten
hör » civt . kin Verrück
davon überreug » hie.
silorck « SOccm l -däorl,.

Dro ; . Drosl , Dinclenburgslrsüe
Orog . klalner , örunnenstralle
Drog . Zits , Adoll -hlitler - 8traüe

Farbenveines . fchwarzbuMesStammkuhkalb
hat zu verkaufen
W . Dusch , Helsselde
Rivgsteasie

kandwitt Retnh . Mover Wo»
kn Brunn bei Nortmoor lädt am

DorlNkrstss. 22. Februar,
nachmittags 2 Uhr,

bei ihrem Hause

Z M

2 « DIA Mer
2 eiWriU « er

vnd

l Mr»
4sähr . Fuchs ihochtragend , be¬
legt von , Dieck " >

auf Zahlungsfrist freiwillig öffent¬
lich verkaufen.

Beiichtignng 2 Stunden vorher.
Stick Hausen . B . Gcllnefeld,

Prönh . Auktionator

zme M «
hat zu verkaufen.
H . Poppen,
Busboomsfehn.

lunges Brautpaar sucht

2-
" ^ ^

in Leer oder näherer Um - !
pebung.
Angebote mit Mietpreis unter
L 102 an di « OTZ ., Leer.

Lisenbs '-ner lucht

eine Wchnong
13 Zimmer . 1 Buche !.
Angeb . u . L 105sndieOIZ .,L«er

Brautpaar sucht zum 1.
1940 eine

z-Ammerwohmag
Angeb . n . L 107 s . d . OIZ . . Leer

MMM . Z I WM
Leer oder Umgebung , sofort oder
später gesucht . Angebote unter
1 10S sn die OIZ , Leer

Suche Stelle für Pfiichtjahr-
mädchen in gutem hsuse . Off . u
R . G . sn die OIZ . , Papenburg

Wegen Erkrankung de » sctzigen
zu lofort oder 1. 3. tüchtiges
selbstständiges

M-chen

Verkaufe

Ml WlkWM M
Rrisno H . Zimmermann,
Boekzetelerfshn.

AM Mir
zu verkauien
hinrich Fansssn,
Deen,uson.

nicht unter 20 fahre alt gesucht.
Lillg Romsnn , Papenburg.

Gesucht zum 1 . März

ein jilligeg MMeii
bei Familienanfchi . und Dchslt.
Anaeb n . L104 a . d . OIZ . , Leer

Gesucht aus sofort oder zum
1 . Mär,

junges Rüschen
Var selbe hat Gelegenheit , dss
Bocken zu erlernen.
A . Oltmsnn » .
Oldenburg 1. V ., Georgst . 3b

2m freiwilligen Auftrags der Landwirte Gebrüder Anton und
Elsa Luitjens in Langholl versteigere ich wegen Einschränkung
des Belrieves

am LMttworh , dem 21 . Sebvuav dS . LtS.
nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle

4 tragende Stammbrrchrühe

4 NammbuchvereÄtigre tragende Rinder

lsämtlich in den Monaten März und Aprck kalbend ) und

4 StammvuchMa,e
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist bis zum 21 . August d. fs

Mit Sicherheitsleistung ist zu rechnen.
Die Durchschnittsleistung der Stammbuchkühe beträgt : 4094 kg

Milch , 130 kg Zeit , Fettgehalt der Milch 3,l8 °/o.
Besichtigung 2 Stunden vor Versteigerungsbeginn gestattet.

Westrhauderfehn . Heiko Athen , vereid . Versteigerer.

Leer

Mlv «!btt «he Aarbviihten

Sonntag , den 18 . Februar I94Ü

Statt in der Lutherkirche im Gemeindehaus Süderkrauzftre ^ e.
Vorm . lO Uhr : P . Knoche. (Kollekte.) Vorm . 11 .20 Uhr Kin-
derkirche. Donnerstag , den 22 . Februar , abeyds 9 Uhr Pas-
ansaudachl : P . Schwieger.

Vhzistvstirche . Vorm . 19 Uhr : Snperint . Oberdieck. ( Kollekte.)
Vorm II . lk Uhr : Kinderkirche . Donnerstag , den 22 . Fe-
bruir , abends 8 Uhr , Passionsandacht im Konsirmandensaal
Habe - (lern.

Reform Kirche Leer . 10 Uhr : P . Houtrouw ( im Gemeindehauss ) .
I >. !.

'< Uhr : Kinderkirche für beide Bezirke . (Kollekte.) Don-
nciSIag 2>» Uhr : Pasiionsandacht im Gemeindehaus «!.

Vaptisiengcmeinde Leer . Vorm . 9 .30 Uhr : Predigt : Prediger W.
Eöst- r Vorm . II Uhr : Sonniagsschule . Nachm , ü Uhr : Pre¬
digt : Prediger W . Eöster.

vlethodislenkirchc . Sonntag , morgens 9 .30 Uhr und abends 6 Uhr:
Predigt Mittwoch , abds . 0 ( ihr : Bibelstnnde . Prediger Laubjch.

Loga . S : nr ! rn der Kirche im Konsirmandensaal . Vorm . 10 Uhr:
P . Schwieger Vorm . II Uhr : Kinderkirche . Freitag , den 28.
Februar , abends 6 Uhr , Pasiionsandacht : P . Schwieger.

Logabiiuni . Nachmittags 3 Uhr : P . Schwieger . (Kollekte.) Frei¬
tag . 1.3 . Februar , abends 6 Uhr Pasiionsandacht : P . Knoche

Dlortmoor . Nachmittags 2 .30 Uhr : S . Oberdieck. (Kollekte.) Mitt¬
woch. den 2i . Februar , abends 7 Uhr : P . Addicks-Filsum.
PallionL -nubacyl.

Holtland . Nachmittags 2 Uhr : P . Knoche. (Kollekte .) Freitag , den
23 Februar , abends 7 .15 Uhr . Pasiionsandacht : P . Knoche.

Großes Milltörkomert
Die gesamte Polizei im Dienste
des Kriegs--WHW.
Zum

„Lag der IMchenPolizei"
am Sonnabend . 27 . ffebr . 194V
abends 20 ' /» Uhr , im Tivoli »3aal in Leer

Großes
MMKoaM
AussieMrl von einer 8Wsstm «« gbteiliW!

sfsder Lesrsner kommt z. Militär -Konzert
und spendet dsmit zum Bri «gs » WHW.

Eintrittspreis : 0.75 NM . , Militär 0 .50 RM.
Bsrtenvorverksuf in den Läden Schmidt,
Spsnjer, Schuster. / Verkauf an
der Basse ab 17 Uhr am 17. Februar.

, Wir suchen zu sofort oder zum 1 . April eine

Mttge KoatoriW
möglichst mit Branchekeuntnisse n und Kenntnissen
in Stenografie und Schreibmaschine.

FrttlKs L Mel, Leer.

I„eer, clen 14. kodpuar 1440.

I4eute ver8ckiecj nsck leinZem , sokverea
l^eicien unsere liebe 8ck «ester , Lcbvägerin
unä Pante

^rnns Kshmsnn
im /^Iter von 42 sskren.

Die Irauernkisn Oercbztvirlsr
unrl ^ ngokörkgon.

Lelürug In Polen
8onntcl̂ nsckmittsZ 2 unä 4 ' /s Okr:

^ugencl- uncl
Vorrtsllung

im „Tivoli"
unä ^ entrsUickt

Suche zum 1 . März für land¬
wirtschaftlichen Haushalt ein
freundliches , erfahrenes,

Hilfe vorhanden . Gehalt und
Zsmiliensnschluß.

Zrau Hinrich Groeneveld,
Landschaftspoldersb .Duude

So Gott will , feiern
untere lieben Eitern
Gerhard Lüning und
Frau Elijsveih , geh . s

hinrichs , am Zreitag , dem lS
tebrnsr , das Fest der goldenen s
Hochzeit.

Der lieb« Gott möge sie uns
noch recht lange gesund erhalten

Die dankbaren Rinder.
Geiucht möglichst sofort

fugendl . Arbeiter
Ad . T . Onkes , Leer
Ralbausstraße.

Zu sofort täglich einige Stunden

Laufjunge
gesucht.
Leer . Straße der SA . 74

/SjieiGrssmäher -Teilebsld
VN » ! bestellen . Zahr ». Eckart »,
Friiia » und anders Fabrikate.
Schmiede Vorzugspreise.
4 .L . Schmidt . Ad .>HiIl .»Slr .57
Ö -'ftl. Settena .. 2. Tür . bei Bohlsen

Loga!
Dis männlichen Einwohner
dersiabrgängs 1904/1905 haben
sich am Sonntag IS . ds . Mts .,
vormittags von 10 bis 11 ' /- Uhr
im Lemeindebüro zu melden.

Der Bürgermeister . Baumfslk.

3. 8.Schmidt , Leer
Oel , Rsdel , Riemen
für Rähmaich 'men

Kllüdl3ueli - 6kkrkll
„ Immer jUnger"
m »odLL li-oL Ullg trtscül
St» «vcliLlt . »II» vtrkmwsli
y»»tLU4c«N« Lo» uii-
v»rt»l« kr«i> Ul>odl»»cd» ir>

i I«tctN tü-Ucdsr . xat vor-
1 »»alickor k-oriil.
Ivordsuxso » xsxsa:

ltoken LllNäruek , dlsgell -, Oai-m-
« tSrunxon , Lltorssrsodeiinuixoit . .

Stollk-esoliseldesckvsräsri.
Ossokmaok- arui geruvkirsi.

Lorwtspaokuiig 1.—
äcltte» 8i« »ak illo zrüa veiü» ?»ck»»zl

ln Leert Drogerie Drost;
Orog . Alts , Adolf -Hitlerstr . 20;
Drogerie sioh. korenzen;
Drogerie L . Drnbinski;
in Neermoor : Med .-Drogerie;
in Oldersum Adler - Apotheke : !

E . A. Meger.

UMWümekII

Me swüilbö

lik-

Usuts uncl kel ! e!
jeglicher Art

Julius Müllen , L . eep

Die öeerdigunß iivdet bäonlax , den 19 . d . R ., Z vkr,
vom Prauerkasse öurlekner «vez 48 aus statt.

Irauerieier eins kalbe 8tunde vorher.

Uack längerem Krsnkenlszer
versckieä un8er Ksmerac!

6er LanIILK-kolßenlükrer

kürsfü veiclimsnn
Mr verlieren in ciem Osbinge8ckiek!enen

einen treuen , 8tet8 bilk8bereiten 8 ^ .-lisme-
rscien. 8ein /Zncienken 8vU bei uns 8tets in
boken Lkren bleiben.

5ani »S »55luLM «ler Z

Der 5lurmtübrer.

k^sck 8ebverem , unheilbaren
l^eiäen i8t un8er lieber kuäer-
ksmersä

kürsfil Veiclimsnn
kür immer von un8 LeZsn̂ en. 8eit 1420 Ze-
börie 6er Verdorbene 6em Verein ak eiu8-
üben6« 8 Wt ^iieä sn.

^Vir veräen sein /^n6enken 8tet8 in Lkren
bslten.

ku6er Vs5Skn f-eer e V.
KSLr. 1903

ZOlWU IM iür die vielen 6e « eise der Beü-
nakms beim DeimgsiiZo unseres
lieben Bntscklaksnen.

Im blamen der Angehörigen : 6erlisr6 Hk/er , I. SSN

bür die vielen 6e « siss herrlicher Beilnskme und lür
die trostreichen Worte des Pastors lZekrends beim Heim¬
gänge unseres lieben Kntscklasenen sprechen «vir hiermit
unser « KskLÜcKrtSN 0s » K aus

ksmiNe tterm . vrun»

Oeternsrieke , !m kedrusr 1940.
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